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Re Auglleſerungslriſe.
Von Friedrich Stampfer.

Von der Auslieſernngsliſte der Entente. die wir
ſpäteſtens bis zum 10. Februar zu erwarten haben, hat
uns die holländiſche Preſſe einige Koſtvroben verab-
reicht. Gleichviel. ob die mitgeteilten Nawen 20 von
angeblich 800! ſtimmen oder nicht. iedenfalls bekommt
n nen kleinen Vorgeſchmack deſſen, was uns er-
wartet.

Es gibt wohl keinen Menſchen im ganzen Ansland,
der da glaubt, die dentſche Regierung ſei imſtande, ein
paar hundert Menſchen noch Belieben der Entente.
arunter Perſönlichkeiten. die ſich in manchen Volks-
ſchichſen immer noch großen Anſebens erfrenen, wie
nmanlkorbloſe Hunde zuſammenfangen und abtranspor-
tieren zu laſſen. Es braucht nicht geſagt n werden, daß
uns Sozioldemokraten große Pamen nicht blenden und
daß wir allen die durch unmenſchliche Vehandlung wehr-
(oſer Menſchen

Schuld anf ſich geladen haben,
zie Strafe gönnen. die ſie verdienen. Es gibt aber
weder in der Sozialdemokratie, noch gar rechts von ihr
rgendſjemanden, der die Ausliefſernngstordernng der
äntente für gerecht und vor allem, der ſie für durch-
ührhar hält.

Als im Juli 1911 die öſterreichiſche Regiernng in
ihrem berüchtigten Vlitimatumr an Serbien die Forde-
enng aufſtellte. den öſterreichiſchen Behörden ſolle er-
aubt werden. ſich an der Unterinchung der Urſvrünge
des Nttentats von Seroiewo anf ſerbiſchen Boden zu
beteiligen, erhob ſich in der ganzen euroräiſchen Preſſe
n wahrer Entr'ſtungsſchrei eegen dieſe unerhärte
um. Die Bewirienng dieſer Forderung ſei das
Ende Serbiens als ſelb*sndiger Sitagat. in lantete das
allgemeine Nrieil. dem ſich auch die ſoziel demokratiſche
Preſſe Deutſchlands wit der gräß ten ECniſchiedeneit an
ſchleß. Als donn die ſerhiſkhe Megierng von Wien eine
nätere Erklärrng dieſes Punktes erbat und dabei die
Anſicht durchklingen ließ. Oeſterreich wolle in die Ver-
ſlanng der Nerd sten und damit in die ſferhbiſche
Rechsvflege eingreifen. wies die äfterreicbiſche Nnt-
wort noite eine ſolche Auffaſſieng nrit dem orüßten Nach-
ruck zurück. Sie erklärte es für eine Unterſtellung.
ſaß Oeſterreich in die ſerbiſche Weochtsfſvrechnng ein
greifen woſſe, und verſicherte, nichts anderes ſei beab-
ichtigt, ol8 eine r r t tetuetfeäwiſcher Polizei
rqgone an der Feſthellung der Selhbigeir. Trotzdem
lieb die äffen liche Meinung er Welt mit Recht dabei

e vreich den Bogen weit über-
habe.Jetzt hat die dentſche Pegjernng der Entente ſelber

was angeboten weos die öſterreichiſche Reg'ernung vrn
er ſerbiſchen r nicht werlangt Patte. Sie iſt bereit,

ſie von der Entente als verdächtig bezeichneten Per-
ſonen
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ſvannt

ror ein dentſches Geri*t zu ſtellen
ind Organe der Entente on die Akten der Recht-
veechung teilnehmen zu laſſen. Dieſer Entſchluß zeigt.
in welche furchtbare Lage wir geraten ſind und zu
velchen Zugeſtändniſſen die dentſche Regierung bereit
ſt. um der unmöglichen Forderung der Auslieferung
nttſcher Reichsangehöriger an feindliche Gerichte zu
ntge en.Wenn die Entente dennrch anf kzr Angsljefernng
ſeht, ſo zent ſ.e damit, doß es ihr var nicht darauf

Herm Recht zum Siege zu verhelfen. ſondern
aß ihre Abſicht iſt Deutſchland durch Hervor-
rufung immer neuer innerer Hriſengänzlich zu rninieren. Abor eigenilich. wenn
wan in dieſem Zuſammen'ang von der Entente als
einem Ganzen ſpricht. ſo iſt auch das ſchon unrichtig.
Es waren nur die engliſche und die franzö-ſiſche Regierung, die auf den Ausliefe-
rungen beharrten, während alle andern Regie
rungen erklärten. an ihnen gar fein Antereſſe zu haben.
dieſe Regierunden haben die Auslieferungen niemals
gewünſcht, ſie Kaben nur England und Frankreich ſozu-
gen achſelzuckend ihren Willen gelaſſen. Mittlerweile
t auch in England ein fiefgreifender Um-
ſhwung eingetreten, ſodaß es eigentlich von der
danzen Entente nur usvch Frankreich iſt, das

mit ungebrochenem Eigenſinn
Würde etwa in einer

ntin

n diei dieſer Forderung feſthält. z e
eriammlung der Mitglieder des Völkerbundes eine
Abſtimmung darüber vorgenommen werden. ob an
iefer Forderung feſtzuhalgen ſei oder nicht. ſo würde
ich die Verſammlung gegen wenige Stim-
nen für den Verzicht aus ſprechen.

Die internationale Lage iſt ſo unſicher wie nur je
S Was wir vom Oſten her zu erwarten haben,
as weiß kein Meuſch. Die Wirtſchaftslage bürgt jür

Rengiernnag feſt daran gealenkt.

ihren Regierungen

e Verlürzung
Wie die „P. P. V.“ an zuſtändiger Stelle hören, hat

ſich die Lage der Getreideverſoraung in den letzten
Tagen roch nicht ſo verbeßert, wie es wit Rückſicht auf
die kürzlich verordneten Prämien erbofft worden iſt.
An der lanaſamen Anlieferung iſt weſentlich mit ſchuld
die ungenügende Kohlen verſorgung der
Land wirtſchaft. Obwohl energiſche Maßnahwen er-
griffen worden ſind, um Abvßilfe zu ſwaffen, iſt eine
Erleichternng zurzeit noch nicht zu verſpüren. Jnfolge-
deſſen wird eine Herabſe tung der Retion von
260 Gramm anf 200 Gramm in näch ter Zeit
vorübergehend nvvermeidlich ſeir. Die nn-
günſtige Geltung der Valnta in der letzten Zeit eiat
ernent die Schwierigkeiten, Brotgetreide aus dem Ans-
land zu erwerben. Es muß daßer auch ans dieſem
Grunde wit der in ländiſchen Ernte ſo ſparſam wie mög-
lich verfahren werden.

e

So meldeten geſtern die „P. P. vud damit iſt
Tatſache geworden. was trotz der letzten bern“igenden
Verſikernneen des Ernährun-swiniers am 7. Jannar
vielerſeits befürcktet wurde. Zweifellos hat damels die

nin die Verkürzung
hernuwzufoneren, gber das Verſagen der Anliefernva,
der Mißerfolx des Präwjenenreizes haben ſchlieſlich
des Weonfo enteben ſaſen, das nur von durch eine
BVorkürzung ausznaleiden war. Die Stadtbevölkernnag,
die Juduſtriearbeiterſchaft ift in änßerſt ſchwieriger
Sitnation, fie Ernährung iſt knapp und da verſat
wiedernm fie Vondwirtſ*aft. ſie liefert ni et nud
nntergräbt dawit den Beſtand unſerer Jndnuſtrie,
den Beſtand des ganzen Landes ihren
eigenen Veſtand. Hoet fer Versaarbeiter kein
webr, kann er keine Kohlen ſürdern und werden fein
Kablen gefördert, bekommt der Land mirt keine Dönge
mittel und das ganze Volk, die Landwirt einge
ſchloſſen, muß verhungern. Um des Prrfijites
willen werden fie Abliefernnaerfli ten vivt erfüllt.
gert des für die Allanweinbeit notwendige Nährnoterial
in die Sfleidbendelsfkanäle und ſchafſt größte Rot. Der
Menſch hi'ft nicht mehr dem Menſfen. wenn er nicht
dabei verdient und der Arrarier ſielt felten Herzens
zu. wie der Bergarbeiter mit ſeiner Fami'ie verkonnert.
Man balte ſich nur die Zahlen vor Auren: Oſt
prenßen liefert ganze 13 Prozent, Weſtjprenſten 18 Prozent und Svleſien Pro-
zent des Abliefernnasſolls ab. Sie land-
wirtſchaftlichen Hanrtvororinzen verſe gen. Anemnoval,
wengelnde Nächſtenliebe. Profitſn“t ſind die Ne ſage
nud geren den verrottete n Menſchen iſt die
Reiernne wecktlos, künnte ſe eine Million Gendarmen
aufs Lend ſchicken und würde doch nicht viel mehr
heransbolen.

Wir wollen und wir müſſen ewrorfenmnen. Wir
können es aber nur, wenn wir den Solidarität s-
gedanken in den NVorſerarr d ſrieben, wenn die
Neberzenanng wieder Plan greift. daß ni“t nur ieder
ſich ſelbſt lebt. ſordern einer den andern hHel-
fen n ſz. Ein ſtarker Trieb des Sozieſismus iſt der
Solidaritätsgedenke und darum wüſſen wir
gerade in unſerer tiefſten Not immer wieder rufen:

alle Völfer ungbſehbare Geſahren. Es wird gar nicht
wehr ſo lange dauern, bis jederman einſehen wird. daß
die Welt ein lebens- und leiſtungsföhiges Dentſchland
braucht. wenn ſie nicht durch Deufſchlands Sturz mit
in den Abgrund geriſſen werden will. Die Kurzſichtig-
keit, mit der die hartnäckigen Forderer der Auslieferung
zu Werke gehen, iſt höächſtens nur noch mit jener zu
vergleichen. mit der die Mittelmächte von 512 Jahren
in den Weltkrieg gegangen ſind.

Der Kampf um die Tusheſerung.

Paris, R. Febr. Fie Botſekafterkonferenz ge
nohmigte den Text der Note, die heute nachmittag Jrei-
Herrn non Lersner mit der Liſte der Perſonen, deren
Anslieferung verlangt wird. überrei“t werden ſoll.
Die Konferenz beſchöftigte ſich daun mit den Entwurf
einer neuen Note, die an die Regiernng der Nieder-
ſande inbetreffs der Auslieferv ung Kaiſer Wilhel es ge
ſandt werden ſoll. Nach dem „Temps“ und dem „Jour-
nal des Debats“ beſtehe vorerſt nicht die Abſicht, Zwangs-
waß nahmen. die bis zum Arbruck der dip'amotiſ en
Beziehungen wit Holland oder bis zur
geßen, anzuwenden Neber den Text der Note konnte
kone Einienng erzielt werden. da die Votſ“after mit

in Verhandlungen einzutreten
wünjfcheu.

Soeb'ockate
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der Vrotration.
Vir branchen mehr Sozialismus, mehr
ſozialiſtiſche Menſchen, ſtarke, gläubige So
zialiſten.

Zur Herabſetzung der Brotrartion.
die der Reiſswirtſcheftsminiſter Schmidt bereits vor
14 Tegen in einer Rede in der Cewerkſchaftskommiſſion
engekündigt Foi, wird noch folgendes mitaeteilt: Die
Vrotmenge wird un 450 Gramm anf 1950 Gramm, die
Mehlmenge nur 60 Gram auf 250 Gramm vermindert.
Die amtlichen Stellen, die ror einer Wose betont haben,
daſz an eine Herabſelnung der Rotion nicht gedacht wird,
haben ſich nnurreir entſhloſen, bereits am
a. Februar mit der Verwindernung dieſes gerade jetzt
ſo überaus rolwendijeen Lebenswjſtels zu beginnen.
Als erſte Folge iſt jedenfalls feſtzuſtellen. daß die
Schleichhandelsbrotkarten im Preiſe ſteigen.

An der Veſpreckung über die durch die beabſichtigte
Ver kürzung der Rrotratjon geſchaffenen Lage nahmen
geſtern elle drei Vereinignngen der Bäckerweiſter und
Brotfabrikauten Groß- Berlin teil. Gegen einen etwa
acfo derten Streik der Bäckermweiler ſprach man ſich
ebenſo ſcharf aus, wie wan energiſk für eine unbedingte
Sicherſtellung der Exiſtenz der Päcker eintrat.

Heute ſind im Reicswirtſchaftsminiſterinm neve
Veſvrechungen über die Ernähbrnnasfrage anberaumt,
an deren anch der Dentſe Städtetag und die groß
ſtädtiſchen Verbraucherverbände teilnehmen ſollen.

GlICclicher Ablchluß der Tarſſverhandlungen im
theini g-weſtölifchen vergbar.

WTB Eſſen (Ruhbr), K. Febr. Unter Mitwirknung
des nach Eſſen entſandten beſonderen Kommiſſars der
Reissregiernng. Regiernnasrat Dr. Bodenſtein aus
Verlin, und des Reichskommwiſſars Severing aus
Münſter ſind eeſern nacht die Tarifverbandlungen im
rheiniſch-rveſfäliſchen Beroban zu glücklichem Abſchluß
Febrecht worden. Bei Abſchluß der Verhandlungen hat
ſich der Kefenverl bereit erflärt, freiwillig eine
Summe ron rund 12 Millionen Mark zur Verfügung
zu ſollen. die nach näherer Vereinbarung mit den Ge-
werkſcheften beſonders Verwendung zur Erböhung der
Kinderzulagen für einen größeren Zeitraum finden
ſollen.

Eſſen, 3. Febr. Zum Abſchluß der Toarifrerhand-
lungen im reiniſ-weſtſäſiſhen Steinkoblenbergbau
wird erränzend gemeldet: Allen über 20 Jahre alten
über und unter Tage beſchäftieten Arbeitern wird vom
J. Febrnar ab eine dur“ſwnittliche Lohnerhöhn a von
8 Mark, den jüngeren Arbeitern eine entſprechend ge
ringere gewährt. Des Kinderageld. des bisher 20 Pfg.
je Schickt und Kind hetrng, iſt auf eine Mark erhöht.
Darin eingeſloßen iſt der Betrog für die Ervöhnng
der Brot nd Karteffelpreiſe. Außerdem wird ohne
Vjickſicht anf des Alter den unter Tage beſchäftioten
Arbeitern eine feſte Sichtzulage von 3 Mark geseben,.
Ferner wurde fie Höchfze“l der Urlankstaoe von Kauf
9 erhöht. mit der Waſtoecghbe, daß auf die über K Tage
hinens gehenden Urlenlstege für das Urlanußksjahr
1920 21 verzichtet rrird, dafür jedoch eine Urlaubs-
veragütung gezahlt wird.

Die Liſte übergeben.
Paris, 3. Febr. Lonut Havas- Meldung hat das

Sekretarigt der Friedenskonferenz dem Freiherrn von
Lersner die Liſte der Beſchuldigten zugehen laſſen.

Frankreich ſteht allein.
Bern, 3. Febr. Wie der Pariſer Korreſpondent

der „BVaſeler-National-Ztg.“ drahtet, ſteht Frankreich
mit ſeiner Forderung, dem ehemaligen dentſchen Kaiſer
den Prozeß zu machen, nahezu ollein. Auf der Voi-
ſchafterkonferenz hat der italieniſche Votſchafter nun
mehr erklärt. es ſei ihm niet möglich. irgendwelche
jnriſtiſchen Einwände gegen die holländiſche Ansliefe-

Der japaniſche Botſchafter
floß ſich dieſen Ansführnngen wit der Erklärung an,

Wiſſen erfolgt

und er verzi“te auf der bevor
ſtehenden zweiten Note.das Ausbleiben von Jnſtruktionen aus England vor
nd der amerikaniſche Votſchafter verſteckt ſich hinter
der Nichtratifikation.

100 prozentice Vrotpre zerhöhung in Frankreich.

Paris, 3. Febr. Die S ne inraunfreich um etwa 100 Prozeut wird jedenfalls vomt dieſen Tagen beſchloſſen werden. Die
Einführung der Brotkarte ſoll nicht in
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M Uncbhäugipen im Rheinlum.

Die Unabhängigen wehren ſich ſehr entſchieden gegen die Be-
dauptung. daß ſie im Einverſtöndnis mit den franzöſiſchen Mili-
tärbehörden die Lostrennune der be'etzten Gebiete von Deut'ch-
land fördern Sie können aber an verſchiedenen ſihr bemerkens-
werten Tatſachen nichts ändern. Tatſache iſt. daß die franzö
ſiſchen Beſatzungsbehörden den Unabhängigen ein Entgegen-
korrmen Foeweiſen. deſſen ſich andere Par'eien nicht zu erfreuen
haben, und Tatſache iſt. daß verſchiedene Perſonen. di ſich
Anabhängige nennen und in der ungabängigen Vartei Unter-
ſchlupf gefunden haben, eine eifrige Agitation für die Los-
reißung der Rheinlande be reiben Wäre auch alles was dar-
iber hingus behauptet wird. übertrieben. ſo wäre auch dies
ſchon ernſteſter Beachtung wert.

Der Wunſch beſtimm'er franzöſiſcher Kreiſe. die Rheinlande
von Deutſchland abzutrennen und ſie zu einem franzöſiſchen Va-
jallerſtagt zu wachen. iſt rein militariſtiſcher und imw rinliſtiſcher
Natur Aus den Geheimdokumen en. die die Bolſchewikit nach
ihrem Sieo veröffentlichten. geht h rror daß die Rh e inlande
zum Gegenſtand des ſchamlofeſten Handels gemacht werden 'oll-
ten. den die Welteyſchichte kennt Jm Februar 1917 bewarb ſich
die franzöſiſche Republik um die Zuſtimmung des Zaren dazu,
daß die linksrheiniſchen Eekiete von De utſchland abgetrennt
würden
Hrenze gegen einen d ut ſchen Einfall bildet. Der Zar geruhte,
die gewünſchte Zuſtimmung zu er'eilen. bedang ſich aber daſär
aus. daß es ihm überlaſſen bleiben müſſe. di Grenze ſeines
Reiches gegen Deutſchland nach eienem Gutdünken zu beſtm-
wen Der Zar geſtatte'e alſo den Franzoſen. das linkerhbeiniſche
Hebiet zu einem Pufferſtaat zu machen. und erhielt dafür die
r ſo viel deutſches Land zu annektieren, wie es ihm
eben agefte

Bald darauf ſtürzte der Zarentihron. Jm Dezember 1917
wurde der engliſche Außenminiſter Valfour im Unter aus üder
das Ruſſiſch-franzöſiſche Abkommen betreffend die Rheinlande
befragt und er an wortete. die engliſche Regierung kenne dieſen
Plan nicht und billige ihn nicht Jſt der Plan darum geſchei-

damit der Rhein für die Zukunft eine ſichere ſtrategiſ.he

Friowinbeit reren ſo wie ſie die Zerſtörurg der Dewgfra-
fie und die Erdroſſelnng. des Wirtſchaſt ilebens verſuch haben,
denn würde es im ganzen Reich. von einer kleinen verbohrten
Winderbeit ahacſeken. nyr eire Stimwwe dorüher geben daß
ihr Maß voll ſei Wir ſind krine Scharfmacher. wollen
es niemals werden nd wünſchen keine Ver'chörfung der Kon-
flikte. ſondern die Offerhal'ung eines letzten Notpfads, der ſpä
ter einmal zur Verſtöndigung führen kann. Deſto eindringlicher
muß unſer Rat an die Unrabhßöngigen ſein. endlich wieder
zur Vernunft zurückzukehren.

Eine Vahlniederige der z.

Am Sonntag, den 1. Februar, fanden in Mainz
die Wahlen zum Kreis- und Provinzjiallandtag ſtaft.
Dabei erlitten, wie unſer Moainzer Parteiblatt welvet,
die Nnabhängigen eine ewvfintliche Nieder.sne. Sie
erhielten 2996 Stimmen gegen 150 Stimmen,
die ſie nach den Stadtvervrdneten wahlen
am 9. Nvvember 1919 erhielten.

Ein Hetzhiutt der Rechten verboten.

Das Erſcheinen der „Dortmunder Zeitnna“,
ein Organ der Dentſchen Volksportei, iſt, wie
des „Berliner Togeblett“ meldet. vom Rei*swehrfom-
wando in Mün er in Ueberrinkimmung mit dem
Reikafommiſſar Severing bis auf weiteres
verboten worden.

Ftreik der Fchwer'nduſtrie.

Die durch W. T. B. veröffen“lſchten Einzelergebniſſe
der Spar-Prämien- Anleihe geben der rechtsſtehenden
Preſſe Anlaß zu höhniſchen Kommentaren gegen Erz-
berger. Jn der Zuſamwenſtellung des W. T. B. iſt

tert“
Rußland iſt zerfallen. aber Polen iſt ſein Erbe geworden

und bat ſeine Grenzen ins deutſche Eebiet hinaus über die
Sprachakenze aredehnen dürfen. Die Rheinlande wurden de
ſetzt. Jhre Beſetzung entſpricht vollkommen dem Punkt 4 des
ruſſiſch- franzöſiſchen Gehimrertrages. der be gagt:

Die links heiniſchen Gebiete. die den Beſtand des fran
zöfiſchen Gebiets nicht einverl ibt werden. ſollen ein au'o-
nomes und neyrtrales Staatsweſen bilden und ſolange von ſran-
zöſiſchen Truppen beſetzt bleiben. bis die fiindlichen R iche
endaültig alle Bedingungen und Garan ieen erfüllt haden
werden die im Friedensv rtrag angeführt ſein werden.

Die franzöſiſchen Annexioniſten ſpelulieren nun ſo: Deutſch-
and wird die Bedincungen des Friedensrertrag z niemals er-
len können. alſo wird die Beſetzung for'dauern. vnd die O u-
palion wird ſich allmäßlich in eine offene oder v r'chleierte An
rektion verwandeln. Als Vorwoend für eine ſolhe Annew on
braucht man eine ſogenannte Selbſtädigkei shewegung, um
ſwäter bacen zu können. die Losreißung en ſpröche dem eigenen
Wunſche der Bevölkerung Genau nach d. mſelben Rezept hadez
die deu ſchen Annerioniſten mit den Vlamen in Belajen und im
Balti?um u arbeiten rerſucht. Darnach kann vom ſozialiſtiſchen
Standpunkt ars kein Zweifel daran b ſtehen. wie die Un'er-
ſtützung der ſogenannten Solbſtöndigkeitsbewegung zu bewer-
ten iſt Sie iſt ein Liebesdienſt. der dem nieder-
irächtigſten Annerionismus geleiſtet wird,und ihr Erfolg wäre nicht nur ein nam nloſes Unglück für
Devtſchland ſondern arch die Zerſtörung jeder Ausſicht auf e'nen
wirklich darernden Frieden Deutſchland würde dadurch in einen
Zuſtand verſetzt den es auf die Dauer gar nicht ertragen kann
und würde von tödlicher Feindſchaft gegen Franfr ich erfüllt ſein
Das ſehen auch die franzöſiſchen Sozialiſten und alle Frieden
freund- in Frankreich voraus, und darum belämpfen ſie die mili-
tariſtiſchen Annverionegelüſte

Wenn dertſche „Unabhöngire“ anders handeln und den
franzöſiſchen Annerionismus fördern. ſo iſt
das eine Handlungeweiſe. die keine Partei vor dem Volke und
por der Geſchich'e verantworten kann. Die Unabhänagigen ſoll-
ten daber di Vorgänge die ſich in dieſen Tagen in der previ-
ſchen Lardesrerſawmlung abgeſptelt haben. zum mindeſten al
eine nachdröckliche Marnvvg betrachten Sie haben ſich ſreilich
chon ſo oft in die Sackoaſſe rerrannt und Torheiten über Tor-
deiſen gehsuft. daß niemand mehr inen Ausweg ſie t. Aber
wur Vernunft zu kommen. iſt es niemals zu ſpät. Die Unad
dängioen baben als Opvoſiionepartei was bei der beareifliſen
Unzufriedenheit der Bevölkerung verſtöndlich iſt. an man en
Stellen agita'oriſche Erfolge erzielt. und dadurch ſind ſie ſehr
ibermütig geworden Sie haben ſich dadurch ſchon die empfind-
lichſten Lektionen zugezogen. und ſie ſollen ſich nur nicht dar-
äber täuſchen. daß die erdrückende Mehrheit des Volkes ganz
beſonders auch der Arbei er. die Moßnahmen. die die Regiernre
gegen ſie ergriffen hat. killigt. Würden ſie ſich nun gar noch
zu Fördereren des franzöſiſchen Militarismus

d
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bervorgehoben. daß das Zeichnungsergebnis in den be-
ſetzten und gefährdeten Gebieten beſonders ſchwach ge-
weſen ſei. Das nennt die alldentſche Preſſe faule Aus-
rede. Nunwohl. donn kanyn klar daranf hingewieſen
werden, daß nirgends das Zeichnnngsergebnis auch unr
annähernd ſo ſchlecht war mie im Rheinland und Weſt-
falen. Alſo die Schwerindnſtrie hat bei der Anlcive
geſtreikt. Die Provinz Rheinland und Weſtolen. die
bei der neunten Kriegsanleihe zuſammen 2u4 Milliarde
aufſebracht hatten. zeichneten diesmal nicht mehr als
rund 300 Millionen. d. h. noch nicht den ſiebenten Teil.
In Eſſen wurden nur 9 Prozent. in Düſſeldorf ebenfalls
nur 9 Prozent des Ertrages der letzten Hriegsonleihe
gezeichnet. Dabei liegen weder Eſſen noch Diiſſeldorf
im beſetzten Gebiet. Und wenn man die „Sefährdung“
dieſer Städte durch die Nähe des beſetzten Gebietes ins
Treffen fahren will, ſo muß daron erinnert werden,
daß die tatſächlich beſctzte bayeriſche Pfalz imwerhin
dorch 35 Prozent ihrer letzten Kriegsenleiſezeichnung
aufgebracht hat. An ak gemeinen wirtſchaftlichen Ver-
Hältniſſen fann die ſchwache Zeichnungsleiſtung des
Reeiniſch Weſtfäliſchen Juduſtriegebietes auch nicht
liegen, denn Hamburg zeichnete 42 Prozent. Fronkfurt
50 Prozent, Berlin 53 Prozent, München 66 Prozent
des jeweils letzten Kriegsanleibegnteiles. Das rech's-
rheiniſche Bayern hat gar 75 Prozent ſeiner Oriegs-
anleißeleiſtung auf gebracht. Für die niedrige Leiſtung
von Düſſeldorf und Eſſen bleibt alſo nur die eine Er-
flärung. doeß die Schwerinduſtrie aus volitiſcher Gegner-
ſchaft gegen die jetzige Regierung und die Perſon des
Reich finanzwminiſters die Anleihe ſabotiert hat.

Ein würdiges Gegenſtſick zu den Ausſperrungs-
gelüſten der pommerſchen Landjunker.

Antf'em'ti'che Quertreibere'en von Sturenten.
WTVB. Kerleruhe, 3. Februar. Die Studentenſchaft der Tech

riſchen Hochſchrle in Karlsruhe hat'e gegen die Berufung des
Direktors Der Mar Marer auf den Schewel des technologiſchen
Hehrſtuhls der Hochichnle werden ſeiner jüdiſchen Ah''ammunz
Stellung grnomwen. Die e Stellunerahwe der Seudenten'chaft
wurde vom Miriſterium für Krltus und Unterricht als unbe
rechtigter Ein griff in daz Vorſchlagsrecht der Fakultät
vnd des Sengts euf das ſchärſſte verurteilt. vnd das Jnſtiint
wurde geſd loſſen. Wie von zrſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
hat nunmehr die Süindenten'ſcheft eine Erklärung abgegeben. da-
hinrehend. daß ſie keine Teilnihme am Berufurgerecht haben
will. Dar'uf wurde die rerfügte Schließung des Jnſti'nts auf-
gehoben. Direktor Marer ba ſedoch den Ruf an die Techniſche
Hochſc'ule Karlsruhe vr abhängig von der Stellunenahme der

und Annerionismus machen und die Zerſtörnnag der

De Hölle.
53) Roman von Henrt Barduſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf
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Die Kriſe läßt nach. ſie hört auf. Die Frau iſt ſo
jlücklich, nicht mehr zu leiden, daz ſie licht. Ein etwas
erzwungener Widerſchein ihres Lahens wird auf den Ce-
ſichtern bemerkbar die ſich zu ihr beugen. Man entkLe'det
ſie vor ich ig. Sie unterwerſt ſich allem wie ein Kind. Man
rückt das Bett zurecht. Jhre Beine ſcheinen ganz ſchmächtig.
und ihr erſtarries Ge'icht iſt wie zu einem Nichts einge-
fallen. Mitten im Bett ſieht man nur ihren ungeheuren
Leib. Jhre Hanre find zerzauſt, ſie liegen loſe um ihr Ge-
ſicht wie eine Wa“erlache. Zwei Frauenhände flechten ihr
ſchleunigſt einen Zo f.

Jhr Lachen wird gequält. es wird düſter. es hült e'n.
Der Schmerz beginnt von neuem. Ein Ge'eufſe. das ſtärker
wird. ein neues Aufheulen. Die junge Frau. daz junge
Mädchen die einzige Freundin. iſt geblieben. Sie betrachtet
die Frau, die gebären ſoll, ſie horcht zu, voll von Gedanken.
Sie denkt daran. da arrch ſie derartige Schmerzen und der-

Schreie in ſich berge.
Das hat den ganzen Tann gedauert. Stundenlang, vom

Morgen bis zum Abend. Jch habe gehört, wie aus dem
noch zwiefachen Leben einſch.ießenden und mitleidswerten
Ge'chöpf die zerreißende Klage auf und nieder wallte. Jch
habe ge'ehen, wie ihr Feiſch zerſprungen und zerborſten
iſt und zerſpa ten worden wie ein Stein

Manchmal ſinke ich zuſammen und kann nicht weiter.
Jch kann nicht mehr ſehen noch hören. Jch verzichte

auf ſo viel Wahrheit. Dann klammere ich mich mit einem
aeuen Kräfteaufwand an die Mauer, und meine Blicke drin-
gen hinüber.

Die Beine der Frau ſind ſcherlachfarben. Man hält die
Beine hoch und auseinander. Man möch'e melnen, zwei
Blutbäche ergöſſen ſich aus ihrem Leibe, daz Blnt der
Frauen, das ſo oft vergoſſen worden iſt! Jhre Scham, ihr

rtige

Studentenſchaft ars veriönlichen Gründen abgelehnt.

ganzer Lelb liegt da, offen, gähnend und rot, wie auf einem
Schaubrett dar esoten, entblößt bis ins Eingeweide.

Das junge Mädchen küßt die Gebsärende auf die
Mutig rückt es ganz nahe an den unermeßlichen Schrei
heran. Dann hat die'er Schrei eine Geſtalt. Er lautet:
„Nein! Nein! Jch will nicht!“ Geſichter, die in wenigen
Stunden faſt alt geworden ſind vor Ermüdung, Ernſtbe-
ſchattung und i.inerlichem Schauer, huſchen auf und
nieder

Einer hat geſagt: „Man braucht
Man muß die Natur walten laſſen.

Stirn

ihr nicht zu helfen.
Die Natur macht gut,

was ſie tut.“
Dieſer Saz hallt in mir wider. D'e Natur Jch er-

innere mich, daß der alte Gelehrte neulich die Natur ver-
flucht hat

Meine Lippen wiederholen überraſcht die eben hinge-
ſprochene Lüre. Meine Augen betrachten die unſchuldige
und ſchwächliche Frau. die an die übermächtige. zermal-
mende Na ur aus elie'ert iſt. Die Natur wälzt die Frau
in ihrem Blute, ſie zieht alles aus ihr heraus, was die
Frau an Leidensſähiz?eit auföle:en kann.

Die Hebamnme hat die Aermel auffeſchürzt und Gummi-
handſchuhe über gezogen. Se hand hast wie Dreſchfleel rie-
ſige, dunkerrot leuchtende Hände. Alles das wird ein Traum-
alp. an den ich nur zur Hälfte glaube. Schwer iſt mein
Kopf, die Kehle iſt mir von einem ſcharfen Blutgeruch und
von dem Dunſt des Karbols, das in Strömen verſchüttet wird,
wie zuge ſogen. Kübel mit rotem, roſigem und gelblichem
Wa“er. Ein Hau'en ſchmuzziger Wäſche und überall andere
Wäſcheſtücke, die wie weiße F.üzel aufgeſchla ten werden und
ihren friſchen Duft versreite n. Jn einem Moment der Ab-
geſpanntheit habe ich den Schrei des Weſens gehört, das
ſich aus der Gebärenden »loslöſte. Es war ein Schret, der
ſich nur etwa wie das Geraſchel einer toten Sache oder wie
ein leichtes Geknirſche a rhörte. Es war das Neugeborene.
das ſich von der Mutter loskettete. Es war nur erſt ein
Fleiſchbündel, entnommen dem Fleiſche der Mutter. Es war
das Herz des Neureborenen, das man vom Herzen der
Mutter lostrennte. Dieſer Schrei erſchätterte mich ganz und
gar. Jch. der ich Zeuge ſein durf.e bei allem was die
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religiöſes Myſterium, iſt dem Winde preiegegeben. Jhr Menſchen erleiden, ich verſpürte bei dieſem erſten, ſchwingenden

„Albellecfeindlne 6teue: pol.
Die Unabhängigen können ſich gar nicht gen

tun in der Behauptung das Kapital werde geſchützt un
alle Leiſtungen würden den Maſſen aufgeladen. Yy
der demagogiſchſten Weiſe arbeiten die Uzis in dieſem
Sinne. Daß es hier mit ihren Behauptungen wie in
den meiſten Fällen nicht ſtimmt, erhärten die
Tatſachen und jeder Volksgenoſſe. der die neuen
Steuergeſetze und entwürfe durchlieſt, wird zu
keinem anderem Urteil kommen können. Jm Gegenkeeiſ,
allen Leuten die rechts von der Sozialdemokratie ſtehen,
geht die Beſteuerung des Beſitzes viel zu weit und der
ernſte Finanzvolitiker Stagtsſefretär a. D. Der n
burg hat kürzlich in der Berliner Orktsgruvve dez
Hanſabundes einen Vortrag über die „Finanz- r
Stenervolitik“ gehalten. in der er die Beſteuerung dez
Beſitzes als viel zu weitgehend bezeichnete.

Deornbvyra erläpterte eirgehend die einzelnen Steuer-Dr
e der Pe gierung und bezeichnete als deren Charak“ r

knmn die Zerſeſegung aller aro en Vermören und den Meiy
aller höheren Einnahmen. Der Vor 'ragende wärdigte den ſozin,
len Standpunkt der dieſe Maßnahmen ſcheinbar erforderlich
wocht, aber. ſo führt Dernburg ars. ſo lange das Kapital in
rnderem Wirtſchefteleben eine dieher noch unerſetz e Fun'tlon
at und nere Formen dir Kapital-Aſſoziagfion nit gleiches

leiſten wie d'e erößeren Betriebe und Vermögen in einer Hand,
iſt bei der mißlichen Lage. in der unfer Land ſich befende dieſe
Ge'etgebnrag ein gewag'es Experiment unbekannten Auge ees,
Jm Lauf- eiver halben Generation ſind die großen Ver-
mögen zerſchlagen oder reduziert. und en r Neu-
bildurg legt die Steurr vnſberwindliche Hinderniſſe in den Wig

Bei faſt allen auf Perſonalſterern bernhenden Vorlagen ſt
aus ſozialem Sinne des Guten n viel getan. Aus ſoria,
len Gründen kann man aber eine Wirtſchaft toſteuern. und das
ſoll man rvicht. ebe man nicht eine b ſſere t Dr DTernburg er.
heb die Forderrna alle Menſchen und Jnſtitnionen des vot
lange vn ntbehrlichen kapitaliſtiſchen Wirt'chafteſrſtems pfreg-
lich zu behandeln und zur Durchführung und Fortſetzung ihrer
Aufgaben in den Stand zu ten

Noch ſchärfer geht die deutſchnativrtale „Fägliche
Nundſchan“ mit den neuen Stenern ins Gericht. Sie
ſchreibt anläßlich der Beratyngen im Steuerarisſchuß,
bei denen bekannilich das ſtenerfreie Einkommen
auf 2000 Mark feſt geſetzt wurde, folgendes:

Die Gefahr daß die in dem Regierungsentwurf vorge-
ſehenen Steuerſätze tyrch den Stenrau ſchuß noch weiter
t werden können. iſt infolgedeſſen näſargeröcſt. Von

ſozialdemokratiſcher Seite wurde im Aus-'chuß bereits
beantreg die Stoffelnnag. die in der Vorlase von 10 bis 60 Pro
ſtei t. bis 89 Pron. aufſteigen zu laſſen und zwar in der Weiſe,
daß die riedricen Fir'omwweneſtufen entlaſtet. dagegen die mitt.
ler urd hohen Einkomwen noch ſchärfer herangezogen würden.

war iſt in der eoſtrisen Sjſ an des t Fr ds 20 des Reichee'nkowmwenſteverg ſetzes in der Form der R gie
ruresrorlage argerowmen. aber vm wei'ere Aßsnderungen etwa
im VPſerum rorz b voen. wrß man Fch, einmal klarma ben wo
es bedeutet. wenn von 1(0 900 M. Einkowmen rund 341 090 M,
das iſt wehr als der dri“e Teil. von 750 000 M Ein'ommwen rund
111 000 M. das iſt annähernd die Hölf'e. ab geben werden ſoll
Rei den er großen Einkowmen echt die Einkomm nſtener weit
ſiber die Hölf'e hbinar« Die Beloſtung erbäht Feh noch weiter
durch die Ergönerneiſtrrern bei denen S uerſötze von 1-210
bezw. ron 19——30 Pro in Vorſchlag gebrocht ſind Nichtsdeſto
weniger wollen die Sozialdemokraten bii den mittle
ren vrd hohen Einkommen die Stenerſchraube
noch ſchärfer onzieben Mi aller Selbſtrerſtöndlich' it
wuß erwartet werden. daß die Reichsregiervnag eine derartige
Sinnloſiokeit anders kann man es nicht nennen unter allen
Umſt?nden verhbindert.“

So urteilen die rechts von der Sozialdemokratie
ſtehenden Parteien über die Steuervolitif und ihr
jirteil zeigt klivy und klar, wie ſFarf die Sozialdeno
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F. ati- für die VBe'enernng des Beſitzes und der großen
Einkommen ins Zeng geht. Alle entgegenge'etzten
Propagandselügen der Nnabhängigen ſind donach
zu werten und wir empfehlen unſeren Ge-
moſſen, ſich tie obigen Urteile auszuſneiden und
den Rnabhängigen bei jeder Gelegenheit,wo ſie hingnsſchmettern,. daß der Beſitz
auf Koſten der Maſſenbelaſtung geſchont
wird, entgegenhalten.

Hei mehr. Mi dem Damwnfer Herbert Horn“ ſind am Mon
tag abend im Tyrchagangslager VBrewen 67 Offiziere aus den
Lager Chateau Neuf und 646 MNannſchften um größten Til
ars dem Lager Tours an der Loirz angekommen

Leben seichen irgendein unbekanrnſes, väterliches Aufwallen,
irgendeine brüderliche Aufwallung.

Die Gebärende lächelte, ſie ſagte:
beigegangen iſt!“ s

Der Taz geht zur Neige.

„Wie das ſchnell por

Ringsherum liegt alles 4
RNuhe. Ein e'nſaches Nachtlämpchen. Kaum redzgt ſich de
Kaminſeuer manchmal. Die Kaminuhr ſchlägt, die'e arme,
arme Seele. Um das Hett faſt nichts. wie in einem wirk
lichen Tempelheiligtum. Die Frau liegt in ihrem Bet:e,
gebannt in eine idegle Unbeweglich?eit. Jhre Augen ſin
dem Fenſter zugerich et. Sie ſieht, wie es langſam Abend-
dämmerungz wird nach dem ſchönſten ihrer Tage. Auf die er
durchwühlten Menſchenma fe, auf dieſem erſchöpfen Geſicht
ſtrahlt die Herrlich'eit auf, geſchrien zu haben. Aufblühende
Ekſtaſe bringt dem Leiden ihre Dankbarkeit dar. Man ſieht
die neue Welt der Gedanken, die in der Mutter emvorſteiſt.
Sie denkt an das Kind. das größer werden wird. Sie lächelt
den Freuden und Schmerien entegen, die ihr das Kind
verurſachen wird. Sie lüchelt auch der Schweſter oder den
Bruder entgegen, denen die Zukunft ge)ſören wird. Und
ich denke daran zu gleicher Zeit wie ſie, aber ich ehe be er
als ſie ihr Martyrium. Dieſe Zermamung und die es
Trauerſp'iel des Fleiſches, daz iſt ſo gewöhnlich und allen
Frauen ſo gemein'am. da ſie, jede von ihnen, Erinnerung
und Merkmal davon in ſich herum ragen. Und dennoch, nie
mand hat es richtig erkannt. Der Arzt, der vor ſoviel gkeich
artigen Schmerzen vorüſerwandert, er kann ſich deswegen
nicht mehr erkarmen. Das Weib, das zu viel Erbarmen
fähigkeit hat, vermag ſich nicht mehr an den Schmerz zu
erinnern. Gefühlsblinde Teilnahme der einen, berufliche Teil-
nayms!ofiskeit der anderen, das Leiden verebbt und ver
löſcht. Aber ich, der ich leſse, um zu ſehen, ich habe in
ſeiner ganzen Ent'etzlich'eit dieſen Schmerz des Gebärens
erkannt. Wie man es eben ausgeſprochen hat. ſo iſt e
Der Schmerz hört niemals mehr in den Eingeweihten einer
Mutter auf. Jch werde n'emals die große Zerſchmetterung
des Mut'ierlebens verge“en.

Tas Nachtlämpchen iſt derart aufgeſteklt, daß das Bett
in den Schatten getaucht iſt. Jch unterſcheide die Muttel
nicht mehr. Fch weiß ſie nicht mehr. Jch glaube an ſie.

(Fortſetzung folgt.)
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Reich konferenz der Ungbhängigen.

In aller Stille hat in Berlin am vergangenen
Mittwoch eine Reichskonſerenz der U. S. P. ſtattge
iunden, ſiber deren Verlauf die Korreſvondenz B. S.
einige Mitteilungen zu machen in der Lage iſt. Nach
dieſer deren Richtigkeit wir nicht kontrol-
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ſiercn fönnen, hielt das Hauptreferat Criſpien.
Natürlich ſuchte Criſpien mit allem Nachdruck den Be
weis zu erbringen. daß die Demonſtratiyn als eine
friedliche geylant war und daß die U. S. P. jede
putſchiſtiſche Taftik nach wie vor ver
werfe. Nach ſeiner Behauvtung war im Programw
ausdrücklich feſtgelegt, daß die Demonſtranten durch
Hroöner und Vertrauensmänner recht zeitig zum
gbmarſch und zur Auflöſung der Demonſtra-
ſon aufgefordert werden ſollten. Eine unglückliche
Verkettung von unvorhergeſehenen Zufällen (was wag
des geweſen ſein? Red.) abe aber das re tzeitige
Eingreifen der Ordner verhindert. So ſei es zu be
danerli en Zwiſchenfällen gekommen, die von „ein-
jelnen Perſonen“ auf der Rampe des Portal
es Reichstags hervorgerufen worden ſeien. Trotz
dieſer heachtens werten Geſtändniſſe ſuchte Criſpien dann
nalitrlich doch die Schuld an den blutigen Vorkomm-
niſſen auf die Regierung zu wälzen. Jm Gegenſatz zu
einer Darſtellung von dem völligen Verſagen der Hrd-
ger behanytete er nach dem Bericht einige Sätze ſpäter,
daß „zweifellos“ die Entfernung der Demonſtranten
on der Pampe und ſisrhquvt die Beendigung der
demonſtra tion ohne Blutvergießen hätte erfolgen
nnen. (Warum geſchah es nicht? Zeit genug war
Ped)

In ſeinem weiteren Referat forderte Erjfnien zu
mnem 2uſammrenſchluß auf. Es müſſe eine Tartik ver
folgt werden. die mit den wirklichen Wacht-
erhält niſſen vechne (nun auf einmal! Warum
nicht friſher. Red.) und nicht vhantaſti ſche
Hoffunn gen auf einen über Pacht erfolgenden Nu-
ſammenbruch näſhre Die noch Wartej puüſſe die
dührunr und utſchei bung über alle ihre Aktionen
haben. Das ſchließt felfuorſtänsl'ch nicht aus. ſondern
edinot vielwehr wie bisher ein enges Zuſagmmen-
heiten in allen Fragen mit den Räten und Gewerk-
ſchaften.

Jetzt müſſe es Anfagbe der Organjſetjonen ſein
die Wahlen zum Vetriebsrätereſet mit allem Vach-
ſruck zu betrei hen nd geeignete Ver-
tranensmänner in die Vetiriebsräte zu
wäblen. Alf will die N. S P. jent doch anf
den Anden des Geſetzes ſtellen. Das hätte ſie auch
billiger haben können. RFed.) Bezönlich der
hewernng nnd nverlangte von den Parteiwitqliedern,
ſaß ſie innerhalß der Gewerkſchaften im Sinne der
Parteiheſchlitſſe wirfen.

Eine beſondere Erörterung fand über die Verhält-
uiſſe im Bergbanu ſtatt. Ein Vertreter der Verg-
beiter overierie wit der Bebanvtung. daß die Ein-
ührung der Sechsſtundenſchicht keine Verminde-
tung der Kohlenvro duktion nach ſich zieen werſe.
die Reſch konferenz ſtellte ſich denn auch auf den Stand-
punkt. daß zwar die Lare für die Durchführung der
ktreikbewegnny außerordentlich ungünſtig ſei, daß
her die U. S. R. alles daron ſetzen wolle, um der For-
derung der Sechsſtundenſchicht zum Siege zu verhelfen.

Ne Zuſammenſesung des vorläuf en

Reikswirtſchafts ates.

In der öffentlichen Sinung des Reichsrats, die am
Montag abend unter Vorſitz des Miniſters Dr. David
tattſand, berichtete narens des Ausſchuſſes Miniſterial-
irekior Graf v. Holtzendorff über die Verordnung
her den vorbereitenden Reichswirtſchaftsrat. Der im
Vege der Verordnung zu errichtende vorbereitende
Neichswirtſchaftsrat ſoll der Reichsregierung bei wich-
tigen ſoztalvolitiſchen und wirtſchaftsvolitiſchen Geſetz
entwürfen gutach“lich zur Seite ſtehen. er ſoll auch das
echt haben. ſelbſt Vorlagen zu beontragen. Den
weiforgeheirden Wünſchen der Jntereſſenten, daß der
heichswirtſchaftsrat die Regierung auch zur Einbrin-
ung von Vorlagen zwingen könne, fann nach Anſicht
der Reichsregierung im Wege der Voror nung nicht
entſwrochen werden. Die Intereſſenten miſſen ſich ge
dildigen. bis ein endgültiger Reichswirtſchaftsrat im
Geſetzwege zuſtande fommt, der unter Umſtänden auch
das Recht hat, ſelbſtändige Entwürfe an die National-
rerſamwlung oder den Reichsteg zu bringen. Die vor
nfige Regelnng war notwendig weil der endaültige
Reichsmirchaftrat einen ganz feſten Unterban ve-
kowwen ſo in Geſtolt non Bezirkswirtſchaftsräten uſw.
ind dieſer Unterbaqu nicht ſo ſchrwo geſchaffen werden
önnie wie wir ihn brauchen würden. Auch bezüglich
er Zuſammenſetzung des vorläufigen RPeichswmirtſchaſts-
rates iſt es nicht möolich geweſen. aſlen Wünſchen zu
niſeechen und es ſind zunächſt einige Gruvven vor
änfig noch etwos ſtiefmütterl'ch behandelt worden, ſo
doß z. B. für die Kunſt vorläufig nur ein Vertreter
vorgeſehen iſt. Die Hanvptſchwierigkeit lag in der Her
telung eines gerechten Verhölitniſſes zwi ken Juduſtrie
ind Vandwirtſchaft. und die Pegiernung iſt ſchließlich zu
dem Ergebnis gekomwen. beiden eine gleiche Anzahl
von Vertretern zu bewilligen. Fiſcherei und Gärtner
werden noch hefonders herüſichtjgt. Der vorbereitende
eichzwirtſchofts rot ſoll ſich wie folgt zuſgmwenſetzen:
2 Vertreer der Forſt und Kandwirſchaſt: 2 Vertre er
der Gaetnerei: 4 Vertreter der Fiſcherei: 62 Vertreter
der Jnduftrie: 40 Vertreter des Handels der Bonken
und des Verſicherungsweſens: 54 Vertreter des Verkehrs,
der ſtädtiſchen Betriebe und der öffentlißen Unter
ehwungen: 299 Pertreter des Handwerks- 20 Vertreter
der Verßrancherſchgft: 19 Vertreter der Begwten“chaft
ind der freien Bernfe; 12 mit dem MWirtſchaftsleben der
nzelnen Londestfeile vertronte Perſönlichkeiten. die
rm RPeichsrat zu ernennen ſind: 12 von der Rechs-

e ierung nach ihrem Erweſen zu ernennende Per
ſonen die *yrch hefondere Leiſtunzen die Wirtſchoft des
dentſchen Volkes in hervorragendem Waß gefärdert
hohen her zu förkern geefgnet ſtad. Der Reichs-at
nahm ohne weſere Träriernna die Verordnung ar. die
wnmehr noch dem Bolkswirtſchaftsausſchuß der Ratio
ſgrer ſammlung zur Genehmigung eingereicht werden

Axs holl niſche Kreditadlommen.
WTVB. Berlin, 3 Februar. Jn einer Unterredung mit

einem Vertreter des „Berl. Tagehl b ſprach der Reichs
finanzminiſter Erzberger das Kreditabkommen mit Holland.
Von der Ueberzengung ausgefend. daß Holland als Nachbar-
land für den Warenaustauſch die größte Bedeutung und
ſeinerſeits ein objeſtives Intereſſe on der Aufrechterhaltung
von Rube und Ordnung in Deutſchlond habe. wurden von
dem Miniſter im Sertember vorigen Joßres Verhandlungen
eingeleitet Der Vertrog bindet Deutſchland. für 60 Mil-
lionen Eulden Lebensmittel aus Holland zu beziehen. Ueber
die anderen 140 Millionen können wir jederzeit anderweit
verſüögen. Das Abkommen ſei ein Vertrauensvotum für die
deutſchen Arheiter. Das çcebe auch daraus hervor, daß nur
deutſche Schatzſcheine als Pfand gegeben wurden.
Erzberger Fofſt. daß mit den anderen Staaten äbhnliche Ab-
kommen möglich ſein werden. Die nerd ichen Stagten, Süd-
amerifa, Sronien und die Schweiz Fätten bisſer keinen ab-
lebnenden Peſcheid gegeben. Neber die Vereinieten Staaten
fönve vor Ratifizierung des Friedens nichls geſagt werden.
Der Miniſter hob bervor, daß das Vertrauensobfkomwen
nicht auf Großkavpitelismus fundiert ſei. Dem deutſchen Ar-
beiter werde der Warenkredit in die Worßnung getragen.
Den Krefit genieße er allerdings nur ſolanoe. cls er arhbeitoe.
Für das deutſche Volk gebe es nur ein Geſvenſt: die
Arbeitsſoſigkeit. Ter Minißer betonte ſeine Ueboer-
zeugnng. daß die große Maſſe der Arbeiter volles Verſtänd-
ge den Wert und die Notwendigkeit der eigenen Arbeit

eſitze.

Die Schuld an der Tarutarot und ihre Fehebung.
Dem Berliner Tageblatt“ wird über Holland aus

London gemeldet: Die „Times“ weinen daß die große
Stützaltion für die notleidenden Währungen mit dem
Välkerbundgedankfen verbunsen werden könne
und ſprechen von einem Fingnzvölkerhund, der
Eurvva vor dem Geſpenſt des finganzie“llen Zuſammen-
bruch retten könnte. Die „.Tiwes“ heſvrechen dann
den Sturz der Mark nnd Heſchuldigen die Nenu-
tralen ſich öherwäſßig mit Mark eingedeckt zu haben
und jetzt ihren Beſitz beſonders in Nfund auf den Markt
zu werfen. um dadurch ihre arrßen Verluſte auszu-
gleichen. Das drücke den Rundfitrs. Insbeſondere
verkaufe Spanien ans dieſem Grunde Nfunde und
drücke damit die engliſche Währung. Enpdlich entſchließt
ſich auch das Rat zuzutgehen. daß das Loch im
Weſten ein Grund für den danernden Fall der Mark
ſei, obgleich es nur von einen dauernden Warfervort
der auf dieſem Wege ſtattfindet faricht und dieſen in
den Beſtimmnnigen der fran-sſiſchen Grenzbeßörden
ſucht Werde das Loch im Weſten verſtoyft. dann
werde auch das neutrale Angebot gan
Pfunden aufhören.

Mit chu'd am NRiederbruch der deutſchen Paluta.

Die Berliner Börſen-Zeitung“ unterſucht die
Gründe für die neue. weitere Entwertung der Mark
in folgenden ſachverſtändigen Ausführungen:

Bei einer Unterſuchung der Gründe für die plötzliche neue
Enfwer'urg der Mark muß man die übergus veſſimiſtiſhan
Stimmen in der ausländiſchen Finganzpreſſe beach'en die anläß-
lich der Ratiſifierung des Friedensvertrages bar Deutſchlands
wirſſchaftliche Zukunft laut geworden ſind Man ſprach es aus.
daß Deutſchland gar nicht in der Lage ſet. die
fingr-iellen Laſten des Verſailler Vertrages zu erfüllen. daſt der
Vertrag ferner den Siegern die Möglichkeit gebe. alle Verſuche
einer wirtſchaf liſchen Wiedergeſundung. Den ſchlands- ſchon im
Keime zu erſticken. Dazu kamen Befürchtungen über neue
innerpolitiſche Verwickelungen bei uns. die ſich auf die
Tat'achen garündeten. daß die radikale Propaganda in den
letzten Wochen rißricer denn i hervorgetreten iſt. daß die
Kohlenkalamifät mit jedem Tage wöchſt und ein neuer
Bergarbeiterſtreoik den völligen Zuſammenbruch unſeres
Wirtſchaftelchens zur Folge haben müßte. Schlicklich iſt auch
nicht ohne Grund auf die neue bolſchewiſtiſqe Gefahr hin
gewieſen worden.

Einen weiteren Hauptteil der Schuld trägt bekannt-
lich der londesverräteriſche panikartige Verkauf der
deutſchen Mark durch profitgierige deutſche Kapitaliſten
im Auslande.

Geſindel.

Zwei Tage nach dem Mordanſchlag auf Erzberger
brachte die „Poſt“ einen NUntexhaltungsartikel, in dem
ſie einen Bauer ſagen läßt:

„Diſſe Erzberger, de ſtüert üns jewoll noch in
Grund und Boden rin!“

„Woo't hem ſall, ick wert nich!“
„De Kirl mutt wech!“

Der Kerl muß weg! Ein ſolcher ſittlicher Tief-
ſtand iſt wohl ſelten in der politiſchen Geſchichte Deutſch-
lands dageweſen. Und kein paſſenderes Wort gibt es
in der deutſchen Sprache dafür als: Geſindel!
Jeder, der anſtelle geiſtiger Waffen im Streit der
Parteien auf dieſe Weiſe kämpft, erniedrigt ſich zum
Geſindel.

Das dentſchnatiynale Blatt „Oſtpreußiſche Zeitung“
(Königsberg) ſchrieb am 27. Janar zur Nachricht des
Rifentates auf den Reichsſinanz miniſter Erzberger:
„Unfer Standynnkt iſt bekannt: wir verwerfen grund-
ſätzlich jeden politiſchein Mord. ſo auch dieſen! Die Tat
iſt auf das entſchiedenſte zu verurteilen. Trotzdem
kann man wohl behanvten, deß Hunderttanſende und
Aberhunderttauſende bei der Nachricht von dem Attentat
ſagen werden: „Shad. daß es mißalückt iſt!“ Das iſt
nun einmal die Stimmungim Volke, nicht
nur bei den Angehörigen der Rechtspar-
teien.“Dasſelbe Blatt hat ſeinerzeit die Meldung der Er-
mordung Eisners unter der Ueberſchrift veröffentlicht:
„Das Ende des Uebels!“

Ter Hamburger Echffsſtrelf.

Obſchon die Fiſchdampferbeſatzungen erklärt haben
ſich an dem Streik der Kapitäne und Steuerleunte
nicht beteiligen zu wollen. liegt im Hamburg-Altonaer
Hafengeßiet die geſamte Hochſecfiſchereiflotte
ſtiſf. da die Organiſgtion der Kavpitäue und Steuerleute
auch weiterhin im Streik verharrt.

Werbt neue Leſer für Euer Blatt

Der kommnuniſtiſche Seemannsbund,
der ſchon den bekannien Seewannsſtreik Ende des ver
gangenen Tahres angezettelt hatte. der dann zuſammen-
brach. grei auch dieſe Gelegenheit ſofort auf. um eine
vermehrte Agitation zu betreſben. Vom Trans-
vortarbeiterverband. Abteilunz Seelente,wird erklärt. daß er dem Streik fernſtehe. Von
Verhandlungen iſt noch nichts bekannt, die Zu
fuhren ſtocken vollſtändig.

Reichsrecht und Landesrecht.
Ein genlanter neuer Reichsgeſetzentwurf dient dem

Zweck, die Frage der Göltiofeit landesrechtlicher Vor-
ch iften gegenüber dem Reichsrecht durch einen höchſten
Richterſornch endgültig zu flären. Ein weiterer Ent-
wurf wilſſ kaut Deutſcher Algem. Ztg.“ d'e bisber Fri
Beurkundung von Geburten. Heiraten und Sterbefällen
vorgeſchriebene Angabe der Religion beſeitigen.

Roskes höhere 7nſtanz

Jn der Oeffentlichkeit iſt die Frage auf geworfen
worden, welches die höhere Jnſtanz gegeriber dem
Reichswehrminiſter in ſeiner Eigenſchaſt als Ober-
ommandierender während des Ausnahmezuſtandes ſei.
Vie der „V. A2iq.“ halbamtlich mitgeteilt wird, kommt
als ſolche berechtigte Knſtanz der demnächſt einzuſetzende
beſondere Ausſchuß des Reichsrats in
Frage.

Kurze Rotizen.

W B. Berlin. 83. Febr. Die Reicheentralſtelle
für Kriegs- und Nivilgefeneene teilt wit. daß bis zum
R. Fannar rund K5 000 Monn, darunter ber 1796 Hffi-
ziere, ans franzöſiſcher Cefangenſ*aft Feimgekebrt ſind.

Alle ECefongenen aus Ergqland heim. Havas meldet: Der
Kriegsminiſter zeigt an. daß nunmehr alle deutſchen Kriegs
gefangenen den engliſchen Voden verlaſſen haben.

Zur Frae des Einheiteſtarkes. Zur Klärung der Frage
des Einhejcfſtaates wurde ein Avpgsſchuß aus drei Reichs und
drei vrevßiſchen Miniſtern eringeſetzt.

Neurs Zei'ungeverbot. Durch Verordnung des Befehls-
ßſahers des Wehrkreiſes Kommando I iſt die letzte Rummer der
Königeberger vngabbängigen Freibeit“ beſchlagnahmt und das
Bla't auf die Daurr ron vier Wochen verboten worden. Gegen
den verantwor' lichen Redakteur wurde die Schutzhaft verhängt.

S'rafantreng gegen Meſ'or Dueſterserg. Jn der „Halle-
ſchen Zeitung“ hot Major Dueſterb'rg unter der Ueber-
ſchrift Der erbrochene Brief“ einen Aufſatz veröffentlicht in dem
er behouptet. ein von ihm als Mitglied der Waffenſtillſtands-
fomwiſſſon an den vreußiſchen Kriege miniſter perſönlich geriche-
ter Bricf ſei im Büro Erzberger“ geöffret und für den Minifter
Erzherger ab geſchrieben worden. Reichsfinan miniſter Erzkerger
hat deshalb gern Major Dueſterberg Strafantrag wegen Be
leidiaung geſtellt.

Erzbergers Befinden. Wie die B. Z.“ erfährt, beabſichtigt
R icheminiſter Erzberger bereits Tonnerstag an der Sitzung des
Steuerauysſchuſſes der Nationalverſammlung teilzunehmen

O.Ä amDer Prozeß Erzberger-gelſferich.
Berlin. 3 Febr (T. U.) Jn der heutigen Sitzung wurde ein

Telegramm des zuſtändigen Herichtsarztes verle'en, wenach der
Zeuce Auguſt Thyſſen ſo leidend iſt, daß er die Reiſe
noch Berlin nicht unterrehmen kann. Es kommen die Fälle Dom-
browski und Angerle zur Sprache. Der Fall der Sächſi
ſchin Serumwerke wird angeſchnitten. Helfferich bemer“t daru,

iniker Erzberçger habe in der Zeit der ſchlimmſten Zuckernot
den Sächſiſchen Serumwerken Zucker zuweiſen laſſen, zur Her-
ſtellung eines Keuchhuſtenmittels. Dabei habe er aber ver-
chniegen, doß er fironziell an der Sache beteiligt ſei. Rechts-
anwalt Ceteimer TJuſtitret Cordon erklärte doß Erzberger an
den Serymwerken nicht mit einem Pfennig beteiligt
iſt. Jm Jchre 1909 hatte ihn der Vorſitzende der lokalen Zen-
trumsorganiſation für ſein neues Keuchhuſtenmittel zu inter-
eſſeren rer'ucht. Erzberger ſtellte ſeine Güe bei den eigenen
Kinderr feſt vnd finanzierte in Gemeinſchaft mit führenden Zen-
trumsmänrern, dem Grafen Praſchma. Dr. Heim uſw. die Er-
Pinduna. Erzbergers Beteiligung, betrug ganze 1000 Mk. Prof.
Dr. Juckenack erklärte als Gurtächter des PingodinPrärorates,
er habe gleichzeitig wit die em Auftrag ein Schreiben Erzbercers
erhal'en, dos das Pingodin als ausgezeichnetes Mittel bezeich-
rete und mit Hinweis auf eine Anlage dem dorin geäußerten
Wunſch zu entſrrechen hat. Dieſe Anlage beſtand aus einem
Schreiben der Serumwerke an Erzberoer, in dem ſie deſſen Ein
wirkung bei der Bitte um Zuckerzuwei'urg erbaten.

Von beiden Seiten wurde nun an die Gutachter eine
ganze Reise detgillierter Frogen gerichtet. die der Vorſitzende
ſchließlich mit dem Hinweis abſchnitt. daß nur Tatſachen
feſtoeſtellt werden ſollien, deren Beurteilung allein Sache
des Cerichts ſei. Geh. Juſtizrat Gordon fragte den Zeugen
Profeſſor Jrckenack, wie das an ſich un bedeutende Mate
rigl des Ningodinfalles zur Kenntnis Helfferichs ge'ommen ſei.
Profeor Jnckeneck erklärte er habe bei der Behörde ſeirer Ent
rüſtung üher die Angelegenheit Ausdruck gegeben. Helfferich
habe die Sache von mehreren Seiten erfahren. Allerdings habe
er denn euf Befragen auseinandergeſetzt, was richtig und was
falſch daran ſei.

Der Direktor der Säſchſiſchen Serumwerke beſtätiote als Zeuge
daß nur eine Rüfvergütung an die Pingodin Ge'ellſcheft pezahlt
ſei. Die S-chſiſchen Serumwerke hätten übrigens auch mit und
ahne WMitwirkung Erzhbergers niemals mehr Zucker erhalten, als
das ihren ziſtehende Kantingent. Erzberger ſei für die Sernm-
werke in feirer Meiſe geſchöf“ lich tätig ceweſen. Als die Tat-
ſche zur Sprache kem, daß Erzberger ſeine beiden Anteilſcheine
über pori verkauft haße, erklärte der Zeuge Erfurt auf beſonderes
Befr'gen des Vorſitenden. daß Erzberger keinerlei Vor-
teile ha'te. die nicht in der Sache begründet waren. Es ſeien
ihm auch keine gewährt worden. um ewas zu erhalten oder weil
etwas erreicht war, denn es ſei nichts erreicht worden, ſondern
die Ceſell chaft habe noch Schwierigkeiten geheobt.

n murde fosern auf Denn vertagt.
Prieftuſten der Redaltion.

A. G. Halle Ihr Arte hat immer noch zurüsgeſteſlt wer
c wüſſen. wird aber ſicher noch in dieſer Woche erſcheinen
önnen.

P. S 1001 Das Geſetz ßer Wochenhilfe und Wochenfürſorge
iſt am 1 Ofto rn T in Kraft getreten
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Neueſte Ruchriden und Teegramme.

Die preußiſchen Miniſter im Rheinland.
Köln, 3. Febr. Von hier wird gemeldet: Anläßlich

der Anweſenheit des preußiſchen Miniſterpröſidenten
Hirſch und der ihn begleitenden Miniſter in Köln fand
geſtern hier eine Sitzung des parlamentariſchen VBei-
rates ſtatt, in der Miniſterpräſident Hirſch eine be-
merkenswerte kurze Rede hielt. Er wandte ſich zunächſt
gegen die Lrslkſungsbeſtrebungen im Rheinlande und
gab der Ueberzeugung Ansdruck, daß die Mehrzahl der
rheiniſchen Bevölkerung gegen eine Tren nung von
Preußen ſei, da dies auch eine Loslöſnng rom Deutſchen
Reiche bedenten würde. Zu Ehren der Mitglieder der
Regierung veranſtaltete hente rorwittag die Kölner
Stadtverwaltiung einen offiziellen feierlichen Empfang
in Muſchelſgale des Rathauſes. Ne*dem das Stadt-
pberhanpt, Oberbürgermeiſter Adenaner, die Gäſte im
Namen der Stadt begrüst hatte, ergriff Miniſterpräſi
dent Hirſch das Wort. Er führte ans, daß die Rhein-
ſande ſchon während der Dauer der Beſetzung gszeit
Gegenſtand beſonderer Fürſoree des preußiſchen Stegts-
miniſteriums geweſen ſeien. Wir nd evch Fierber ge-
kommen, um uns perſönlih von den ſchweren Scködi-
gunngen zu überzeugen, die die Beinlende durch die
Gewalt der Elemente erlitten haben und die ſofortige

Hilfsagktton kräftig zu beſskenn en. Fineſa ufer
Südekum überrei“ te denn dem Oberbßraermeiſter im
Namen der preußiſchen Regiernng eine Anweiſung auf
100 000 Mark zugunſten ſchwächlicher Kölner Kinder.

Ausſperrung in Schweden.
Die allgemeine Ausſperrung in allen Meſ*inen

fabriken und Eiſenwerken in Shweden iſt am Montag
erfolgt. Es wird erwartet, daß die Arbeiterverbände
mit dem Generalſtreik antworten.

Sie wollen wieder darüber reden.
WTB. Waſhington, 2. Febr. (Havas.) Die

republikaniſchen Führer halen beſchloſſen, ſich mit den
Demokraten dahin zu verſtändigen, den Friedensver-
trag in der kommenden Woche neuertings in der öffent
lichen Sitzung des Senats zu diskutieren.

Amtliche Bekanntmachungen für Halle 0. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Ver“anf von Roß Spre'ſefe't in der Talawtſchnle

am Donnerstag. den 5 Februar 1920. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der alt n Lebensmittelſcheine mit den Num
mern 49 501--51 (00 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber

Fer Rawwern 51 001 588 000 namens von 26 Me, Ba
jede Perſon eines Haushal es werden 50 Gramm zum Preiſe vor
35 Pfa. abgegeben Der alte Lebensmittelſchrin iſt vorzulegen
Geföße ſind witzubringen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städ'iſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule. am Don
nerstag. den 5. Februar 1920 Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Inhaber der Lebensmitlelſcheine mit daun Nummern 57 001
bis 58 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nur
mern 58 501 61t 500 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Per.
ſan eines Housbaltes werden 70 Grawm zum Preiſe von 50 Pf.
abgegeben. Der neue Lebensmittel chein iſt vorzulegen. Abge,
zähltes Geld iſt bereit zu halten

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnersag, den 5. Fe
bruar 1970 auf den Abſchnitt 21 für die eingetragenen Kunden
bei den Milchhändlerinnen Ebert. Gr. Brunner r 54. Brügge-
ſtrat. Unterbera 7. Jäclſch. Er. Brunnenſtr. 16. Meinhard, Zie-
tenſtr 5 und dem Milchhändler Kunze. Körnerſtr 31 Auf jeden
Abſchnitt wird 14 Pfund Quark zum Prei'e vin 1.28 Mark ad
gegeben. Di- abgetrenſiten Abſchnitte ſind bis Sonnabend., den
7. Februar abzuliefern

Städtiſcher Ver?auf von Sprotten in Oel,. erſte Sondecver,
verteilung, in der Talamtſchule, am Donnerstag, den 5. F bruar
1920 Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num,
mern der L'ebensmi'telſheine 13 501 15 CO0 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 15 001--18 000 nach
mittags von 2--6 Uhr. ſofern die Svalt „Vermerle über Sond
zuweiſungen“ im neuen Lebensmittel ſchein noch nicht mit
geſtempelt iſt. Es kann für je zwei Perſonen eines Haushaltes
eine Doſe Sproten in Oel zum Preiſe von 3 Mk abgeroeben wer
den. Der neue L benoemittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten

v —„JW —“nJv-—Fahnpraxis Baron K Bartſch
Pascheks Nachfolger

——«”—xvvvv»x

Zahn ziehen.
Schonendste neuzeitliche Zahnpilege und Behandlung kranker Zähne

Plomben.
Allerfeinste Goldtechnik. Gaumenfoser Zahnersatz in Gold u. Kautschut

Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Mässige Preise.
W Spprechzeit 9 bis 6 Uhr, Sonntags 11 bis 12 Uhr. DfHalle a. S., Albrechtſtr. 43, 1 Treppe (gegenüber Kloſterſtr.)

er
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V ahhalla Oporstien Theater S

Achtung
Heut) und folgende Tage “6 Ur:

Dio Dame vom Zirkus.
Inlolge Erkrankung einiger Mitglieder kann die

Première:
„Eln armer Musikante““

morgen nicht stattfinden

MXTÜTÜÜÄÜXMÜMen KeparaturenDonnersitag. d. 5. Febr. en 153An'g 7. Ende 9**, Unr: Uhren eübernimmt bei olider Aus- eMnna von arme m. führung u normal. Preiſen

breitag: Kurt UVnger. Uhrmagd, er
Der Bajazzo, hierauf Gr. Steinſtraße 85Caval eria ruslicana. (cegenüber Bar üſ erſtraße'.

i s

Ab Freltag, den 6. Februar
Erstaufführung

Das grosso Sonsations-Srama:

ADämon der Welt

Amen ten kchan Bonn

Leipzigerstrasse 16Wohnungs -inn

D. Teil
Verkaui nach
zur

preiswert.

Möbelvertrieb
Komanus Müpta 40.

chiungen
in allen Preislagen

Speziatität:
Zeichnung

Lielerung wirekt ao
Vabrik, daher äusserst

II

Donnerstag. d. 5. Febr. 20,

Dorf
Töglich 7 Uhr des

abends 7 Uhr: wen
ar 4Vonray mit lichidilern peſte Operene

über die Tiefe des
Zoologiſchen Gartens

Direktor Dr. Knie che),
anſch ießend

J. Getellschaſts Konzert

qusgeiührt von der

er Ballbach'

Jn den Hauptrollen:
Fanny Röbe und

Fritz Schulz.

Steinweg 20

Kavelle des 1. Landes Man muß die
jäger Regime t glänzende Darſtellung

unter Mi'wi. kung der dieſer KünſtlerKon ert'äungerin

Käte Kleinle n.
Leitung O ermuſikmitr.

Karl Steuer.
Eintrittspre s für Nicht

abonnenten 1 Mk.
Abonnenten ür Zoo und

Winueknm d haben freien

geſehen haben!

Vorverkauf 9--1 u. 5-6
ſehr zu empfehlen

rſin der verſang. Wer
los die 52 eitige Bio
ſchüre Erſinder- Weg

Frdr SRnnerdn Ha

Freitag. den 6. Febr. abends 8 Uhr im
oreins ha Regt. Schuhe Merseburgerstr.
l. Singestunde. Der Stimmeneinteilung halber
müssen sämtliche aktiven Mitgheder pünkilich er-
'scheinen. Der Vorstand. i. A. Zschäpe.

e
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Kaufgeiuche

Deiner
in starker Austührung.

e e ſonqes, ausqekämmlkeswelchei D m e n 5 Haar hoben, erholen per Kilo

9 v

I C

C S J

4 54 2 a

3 5 z b r h

v h

ar F e

kou'e ich auch die Kleinsten Posen per kg 89. bis 42. Mork.

50 Mark.
Ernst Griesemann, leipügenn. 63.

Eintitt. weiſer m rRatſchlägen v. Patenrh bureau Böhme, Halberſteh

Für

empfehlen wir in reicher Auswahl

Eintrittskartenblocks
u. Garderobeblocks,
Verlag der Volksstimme,

Gr. Ulrichstrasse 27.

tEilt! Eilt!
Die Spitze ist errei ht!
Zzahle für aite, deiekte

Zahngebisse
die noch nie dagewesenen hohen Preise:

Fiſcherplan 2.

kum. zuund Freitag. den 6. Febr. von 9-6 Uhr nachm
Offert. unt.im Hotel Europa, Magdeburgerstr. 68, immer 23

erbeten

Haſeufelle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Dang'owitz,

Gebrauchte JTann mit Platingehalt M. 12.50 Transmiss. ans re n re *inweg 46407. Fritz Eveer,
1 Gramm Platin D 165. S 44 Generalvertiſeb 33

e

Ankeuf Mittwoch, den 4. Donnersteg, den 5. eder änge ung icde Da
kaufen ge ucht.

B. 2695 an e LRud. Moſſe, Vrüderſtr. 4 S in u en

Bei Störungen v. Stochungen der Blutzirku
fation gebrauchen Sie ſorort feis die eit vielen
Jahren errrobien echten Menſtruationstropſen

„Frebar““, extraſtar't.
Erhöhte, be chleunigte Wirkſamkeit durch Dovpel-
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar- Pulver
oder Fr bar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apo-

depois: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas-
Depot, Leip igerſtr. E. Kerhßſcher. Leip geirſtr.
Ecke Poſtſtrafen; C Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41.

M. Waltsgott Rachf. Gr. Uirichſtraß 30.

Tel. 11786.

Hans Günther Co

Ste
T el tioeModell- und Möpeltiſchler. War enſatller,

Uen finden.kkl
feinster Holzbildhauer, Stelmacher, zigarr umadet,

e iuh uns ochſchneider, Zimmerer, Lachierer
kederputr un Schriſtenmaier und Steinf ger
zu haben finden in großer Anahl Siellung drrch das

Städtische Arbeitsamt,
Leipzig. 2 Abteiſung ſär Facharbeier.

o

4
7

z iheken. Drogerien und e nichlägigen Geichäſten. Hanupt-

wird staunen über die hohen noch nie dagewesenen

Preise,
die ich für alte künstliche, auch zerbrochene

Gebiss e,
einzelne Zähne, zahle.

Brennsfiſte 40, 50. 60 Mk. und höher.

Einkaul findet statt

Donnerstag, den 4. Fehruar, von
bis 6 Uhr abends im

II Beillerung von hl

Plafin pro Gramm bis 150 Mk.
Kein Dann unter 10 Mark, eventuell bis 80 Mark.

10 Uhr früh

3 den Wit

Echte Porzellan-
haflee- ſern

m i hübsch. Malereien
grosse Auswohl.

C. F. R. terunsere Parteigenossen und Lesex R Leiorigerstrasse D.

e Weißenfels e
Fleiſchab gabe.

Die Fleiſchmenge ſür die Woche vom 2.—8. Febirg
1920 beträgt:

100 Gramm Rindfleiſch mit Knochen oder Wurſt
oder 80 Gramm Ri ö ſleiſch ohne Knochen oder Gehacktet

Auf Kinderkarte die Häſte.
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

Soeben ſind wieder ein-
getroffen

Heyehack, Pachlach,

Weine länenacke,
in Garnituren und loſe

e C re ſ 12.

Es kaben nur Fleiſchkarten für die Woche von 3
bis 8. Februar 1920 Gültigken.

Weißenfels den 3. Februar 1920.
Der Magiſtrat.

Verkauf von 6pelſemöhren.
Jm Beudeout Otto werden dis auf weiteres

Spe. ſeinöhren zur Linderung der Kartoffelknappheu

Zoebiſch,

Bettnässen zum Prei e von 5 Mk. pro Zentner
an die Bevölkerung abgegeben.

Vereins u. alle sonst ren Voranstaltunzun

Liſte ve

Erthaltend:

tlotel Metropol, Zimmer 11.
Ungenierter m entgegen.Bitte überzeugen Sie sich. Kein Verkeulszwerg

Koaule auch von ung Vorzugsprelse,

famdorg ter der Regierung

den heiter und Soldatemnatt.

Von Paul Neumann.
Aus üge aus den ſenographiſchen

Protokollen. Verordnungen u. Bekannſmachungen
nebſt Abbildungen.

Zum Preiſe von Mk. 4 zu beziehen
durch die

Buchhandlung der Volksſtimme,
es ze Ulri h ſtraße 27.

Alle Auswäger nehmen Beſtellungen daran

wird sofort bese tigt Entnehme täglich gegen jofortige Kaſſe im Vendegti
Jedermann erhält kosten- Weißenſels, den 4. Februar 1920.
lose Auskunft nach Angabe v. Alter u. Geschlecht. Der Magiſtrat. eOr. med. Th. Eisenbach,Mün hen, PachtraSchwanithalersti. 43 A158

leder-Ausschnitt, 40
Schuhmacher-

Bedarfsartikel,
Maß-Schäfte,

lederecreme., Apraeturen.

F. Noah,
g.

zur Bekanntwachun betr Sonderverteilung
Renten- und Armenunterſtüßzungsempfänger

im Stadtkrerſe.
Auſſer dem Spei efett werden e

1 Doſe kondenſierte Milch ſür 2,25 M.
in nachſtehenden Geſchä ten abgegeben

Firma Hoſſack, n
Konſumverein. Schillerſtraße.Die Ausgabe der Bernagſche ne h erfür er'olgt eben

in der Zen vom 4. bis 7. Februar 192 in der Me
ausgabe elle des Lebensmitte amtes, Kon

Weißenſels, den 3. Februar 1930.
Der Magiſeet,

Ha
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Halle, Mittwoch, 4. Februar 1920.
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Preußiſche Landesverſummlung.
WTB. Berlin, 3. Febr. 114. Sitzung. 12 Uzunächſt werden kleinere Anfragen Lrledigt. e untere

Beratung des Antrags der DeutſchHannoveraner auf Hilfe-
es für die Ueberſchwemmungsgebiete an der Elbe und

eſer.
Der Antrag geht an den Stagatshaushaltsausſchuß.

f wird die Beratung der Anträge auf Rege-Hierau(ung der Slenſtwerhaltniſe der Hausangeſtellten fortgeſetzt.

reichsgeſetzliche Rege-Abg. Frau Arendſee (U. S.): Die
lung des Angeſtelltenrechts halten auch wir für notwendig.

Der Ausſchußantrag, worin die Regierung erſucht wird,
bei der Neichreg rung dahin zu wirken, daß alsbald inner-
halb der geſetzlichen Regelung des Arbeiterrechts eine ent-
ſprechende Regelung des Hausangeſtelltenrechts erfolgt, und
zwar unter Berücfſichtigung der Wünſche der Hausange-
tellten und der Bedürfniſſe eines geſunden Wirtſchafts und
Familienlebens, wird angenommen.

Der Geſetzentwurf zur Regelung des Forſtdieb-
tahlsgeſetes, der eine Milderung der jetzigen Strafen
vorſieht, geht an den Rechtsausſchuß. ß

Es folgt die erſte Beratung der Umlegungsordnung.
Hermengt liegende und unwirtſchaftlich geſtaltete Grund-
ſtüfe verſchiedener Eigentümer einer Feldmark können zur
heſſeren Bewirtſchaftung umgelegt werden, wenn davon eine
hebliche Verbeſſerung der Landeskultur zu erwarten iſt.

Die Vorlage geht an den Siedelungsausſchuß.
Hierauf wird die erſte BVergtung des Gefetzentwurfes

über eine Verbandsordnung für den Siedelungsverband
„Rußrkahlenbezirk“ fortgeſetzt.

Abg. Dr. Jordan (Dem.): Wir werden dafür ſorgen
müſſen. daß deutſche Arbeiter im Ruhrkohlengebiet neu an-
geſiedelt werden, aber nicht Polen. Der zur Förde-
rung der Siedelungstätigkeit zu gründende Verband bedarf
rgturgemäß einer ſeiner Eigenart entſprechenden Ver-
jaſſung. Da es a Beiſvielen dafür noch fehlt, wird die
Ausſhußberatung ſebr gründlich ſein müſſen.

Abg. Tegeder (D. Vryt.): Es erheben ſich manche ſkev
tiſche Stimmen, die die Vorlage für einen Schlag ins
Waſſer halten. weil ſie bei den traurigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen doch nicht in die Tat umgeſetzt werden könne.
Wir ſind aber für eine ſehr entſchiedene Förderung des Ent
wurfs.

Abg. Martin (Dn.): Dieſer gewaltige Siedelungsplan
natürlich noch unabſehbare Schwierigkeiten bereiten.

das Siedeſungswerk iſt notwendig. weil wir ohne Steige-
ung der Kohlenförderung wirtſchaftlich zuſammenbrechen
muß en.

Abg. Kahl (Soz.): Es handelt ſich um die Beſchaffung
Wohngelegenheiten für 150 000 Arbeiter mit 600 000

Famflienangehörigen. Bei dem Mangel an Bauſtoffen wird
es nicht leicht ſein. das Werk durchzufübren. Schade, daß
nan es nicht ſchon im Frieden oder am Anfang des Krieges
in Angriff genommen hat. Aber es wuß jetzt alles geſchehen,

ie Vorlage ſchleunigſt zu verabſchieden.
Abg 5irtſefer (Ztr.): Der größte Teil meiner Freunde

hegrüßt die Vorlage lebbaſt Die Jntercſſen der kleinen
Hemeinden werden durch den Entwurf weit beſſer gewaßrt,

wenn das Siedelungswerk unterbliebe.
Abg. Ludwig (U. S.): Wir wollen im Ausſchuſſe mit-

arbeiten. Die Vorlage müſtte das Siedelungsweſen im
anzen behandeln. denn die Anſiedelung von 150 000 Arvei-

tern mit ihren Familien macht doch auch den Zuzug vieler
hanbwerker. Kauſleute uſw. notwendig.
Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von 27
ſliedern.

wi D

b

um

Mit-
Die Verordnung vom 7. Dezember 1918 betreffend die

ß 9 a S msgaben der Provinzen und Kreiſe für Notſtandsarbeiten
d genehmigt.

Mittwoch 12 Uhr: Förmliche Anfragen und Anträge.

Der Arbeitsplan der Landesverſammlung.
WTB. Berlin. 3 Februar. Der Velteſtenrat der preußiſchen

Beilage zur Volksſtimme.
von zehn Tagen die Sitzungen unterbrechen. um den Ausſchüſfen,
namentlich dem Ausſchuß Groß-Berlin, Zeit zur Förderung ihrer
Arbeiten zu geben.

Aus dem 6ladtfrels.
4 F brrar 1920.

Eine Fahrt zum Holleſchen Kohlenbunter.
Unheilſchwanger lagert über unſerer Stadt unſerem Vater-

lande die Kobſennot und das Kampf- und Feldoe'chrei der dar-
benden und leidenden Bevölkerung gilt vor ollem ihr. Auch
unſere Stadt leidet vner dieſer Not und hat jetzt energiſch in
den Kampf gegen dieſelbe eingegriffen Jn Form eines großen
hölzernen 20-Tonnen-Bunkers hat ſie gewiſſermaßen eine Trutz
feſte argen den allge waltigen Feind“ errichtet Jetzt iſt der
Mund des Bunkers immer bereit das koſthare Gut. das er fort-
während mit ſeinen Fangarwen in Geſtalt von zwei Preßrinnen

Halle

e e e a eöopaldemolratiſche Partef Halle.

Heute abend 7 Uhr wird Genoſſe

Rudolf Missell
der frühere Qeichswirtschaftsminister

im „Weißbierſalon“ über

Wie kommen wir wirt-
ſchaftlich wieder hoch?

ſprechen. Nirmand von den Genoſſinnen und Genoſſen
darf in dieſer Verſammlung fehlen!

Gäſte ſind will kommen. Einlrittskarten für
Müiglieber 5 Vfa., gegen Vorzeiqung des Milalieds-
buches, für Gäſte 1 Mk. find in der „Volksſtimme“
und im Parteiſfekretarigt, Gewerkſchaftehaus. Harz
2,44, Zimmer 12. ſowie an der Abendkoſſe zu haben.

Es wird gebelen pünktlich zu erſcheinen.

e r W Waus dem großen Brikettfabrikgebääude der Grube Cecilie faugr,
in die Kohlenwagen der Stadt Halle auszuſpoien.

Auf eine freundliche Einladung hin trafen ſich geſtern früh
einige Vertreter der hieſigen Preſſe, um das neueſte Kind der
Zeit. die direkte Verbindung „Halle-Kohlenbunker“ kennen zu
lernen.

Punkt Uhr rollte der Motorwagen, dem einer der
neueſten .Augenweiden“ der Hallenfſer (ein ganz ſimpler Kohlen-
karren) angekopelt war. vom Sraßenbahndepot ab. am Wal-
balla“ vorbei Riebeckplak- Ammendorf Merſeburg--Frank-
leben endlos iſt der feſte, blanke. ſtählerne Faden, den Halle,
die aroße Spinne für Kohlenwogen gezogen hat. Dann
bums Wir ſind am Ende. in der Fauſt von Halle. dirert
unter dem ſiäotiſch-magiſträtiichen Kohlenbunker der Groß und
Schulſtadt Halle Rings um uns ragen Schlo'e. liegt in
ſchwelenden Koblendunſt gebreitet das goenze geichöftige Treiben

reu

T. 5 3 C 2 r win J e 5eittes Vergbuureviers. Zu unſerer unbändigen Freude mitten
r 4 34 7 4 93 7 T 3 Tee 3 51 rdarin und über uns. wie hineingewachſen in dieſen Kreislari
der Arbeit. der Bunker der Sadt Halle. darunter. der ſeiner Laſt
harrende Kohlenwagen. Donnerwetter hohen di Haſſenſer
aber praktiſch und einfach!“ würde kei dieſem Anblick wohl
ſo mancher neidiſche Bürger irgendeiner Großſtadt ſagen

Doch mit unnützen Warten wollen wir nicht die Zeit ver
geuden und neugierig wie Preſſevertretex nun einmal ſind. ge-
lüſtete es uns. in den kribbelnden und ſſch tanſendfach bewegen
den Arbeitsornanistnug einzudrinrken. Um eben zu ſehen. we

anneeeeeeeeee-
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zeuat. Ohne Unterlaß ſcharren die gewaltigen Baager die ſchwarz
braune Maſſe vom Mut 'erboden ab, im dauernden Wechſel roden
volle vnd leere Koblenfettenwagen die ſchiefe Ebene“ auf und
ob. fördern die Bänd t ſchwingen die Siebe en di Elepa-
toren. rieſelt getrocknete Kohle aus den Telſerözen. Rack tut
rad-- ſtampfen die Preſſen vnd unermödlich windet ſich die
glatte ruckweiſe geſchobene Schlange der Brikettſteine in den
Führungsrinven empor zu den Bunkern Gewaltig jſt der Schwung
dieſes werteſchaffenden Getriebes und oft leider allzumüſſen künſtlich geſchaffen Brems!l le dieſen impulſiren Bro-
duktionsflu döämmen Niübergll ſchlägt uns eben unſer arg
ſames Schickſal in das Welicht der Krieg und ſeine Folgen
überall der gefährliche, unſer geſamtes Wirtichaf'sleben blutlteer
machende Mangel an Wagen. Dies eine Kohl wert könnte
der deutſchen Volkswirtſchaft täglich 30 000 Zen ver B riketts und
Kohlen zuführen. und nur 6000 Zentner (ein Fünftel!) varf es,
ſeinen ihm zur Verfügung ſtehenden Wagenpark angemeſſen, ab-
führen Leider wüſſen die hoſliſchen immer noch
unter der gleichen Not leiden Unſer Bunker“ vermag. von ſeinen
zwei Preſſen geſpeiſt. jeden Tag 1200 Zentner in die Kohlen
wagen der Stadt Halſe zu ſpeien. Mit dvem augenßlicklich zur
Verfügung ſtehenden Wagenpark würde jedoch nur im günſtig-
ſten Falle (wenn ieder Magen zweimal fahren könnte ein Drittel
abgeſchöpf werden. Hinzu kommt noch. daß der Wagen Nr. 7?
auf der geſtrigen Probefabrt völlig verſgat hat Es wurde nach
dem er mehreremal mit ſeiner Kohlenlaſt entaleiſt war und damit
erhebliche Betriebs- und Verkehrsſtörungen bervorcerufen hafte

Tran rer

von einer Weiterfahrt abgeſehrn. Mühſelig wurde er wicder
zurückbefördert. Bedauerlich an dieſer ganzen Soche iſt. daz
ſoweit alles glatt vnd reibungslos abläuft und dann ſo ein
ſchlecht gearbeiteter Wagen. der zu ſchnale Spur hat (Shild
bürgerſtreich?) einen verlorenen Tag für die halliſche Kohlen
verſorgung ſchaffen kann.

Vergebens warteten desbalb auf dem Roßplatz von froher
Botſchaft mit Säcken und Wagen herbeigelockte Kohlenkäufer
ſcharen. Auch ſi werden inſtinktiv empfunden haben daß zur
Bekämpfung der Kohlennot die Wagenfrage die wichtie
Nur nach deren völliger Löſung vrrmag unſere Kohle nverſor-
gunasſtelle die unſerer Stadt ſo nötigen Tröpflein von der großen
Kohlenquelle im Heiſeltal abzuſchöpfen.

Ein abgeſchüttelter étantsbankrotteur.
Herr Richard Kunze (cienannt Knüppelkunze), Heros ve.

Deutſchnationalen Volkspartei Halle. hat über viele Städte und
auch über unſere ſeine Weisheiten über den Staatsbanfrott
leuchten laſſen Bar jeder volkswirtſchaftlichen Kenntnis, ſtellt
er denſelben als etwas Erſtrebenswertes hin. Da nun dieſer

Herrn
Unſinn iogar der Parteileitung der D V. in die Naſe ſteigt.
lößt ſie in ihrer Korreſpondenz folgende Kaltſtellung des
Kunze:

In einer größeren Anzahl von Städten hat in letzter Jeit
Herr Richard Kunze aus Berlin-Friedenagu Verſammlungen ab-
gehalten. in denen er den Staatsbankrott als die wünſchens-

Löſung der
pereichnef.

werte finanziellen Schwierigkeiten des Deut chen
Reiches Geganeriſche Redner und Zeitungen haden
daraus ſchließen zu können geglanbht. daß Herr Kunze mit di
Anſchauungen die Anſicht der Deutſchnationalen Volkspartei und
ihrer Leitung wiedergäbe Wir ſtellen ausdrücklich feſt, daß dies
nicht der Fall iſt. Die Parteileitung ſieht in dem
Treiben zum Stagatsbankrott eine Kata-ſtrophenpolitit, die ſie entſchieden verurteilt.
Rei dieſer Gelegenbeit ſtellen wir übrigens feſt. daß Herr Richard
Kunze keineswegs Generolſekretär der D. N V. P iſt Herr
hat Anfang 1919 vorübergehend im Dienſte der Partei
iſt aber aus dieſem bereits am 31. März 1919 ausgeſchieden
Seit dieſer Zeit hat die Partti keinerlei Einfluß auf ſeine pori

Kun e
7 rn gan5eit,

tiſche Tötigkeit und Anchauungen.“
Da die Dentſchnotionalen von Halle aber zu einer ganz be

ſonderen volitriſchen Kategorie gebären, ſtoßen ſie ſich wenig an
dieſer offirtelen Abſchüttelung. Nach wie vor wird der Herr
als Generalſekretär im Verſammlungsktalender vorgeſtellt und
nächſtens wird
Gaſtralle dieſes e r fpolittfoer“ tigerOI C. c 41 4 C ein1155 rauch üier

Jebeſi.

Doppel'ormulare bei Steuererklärungen.
Bisher war es ühlich, daß Steuerpflichtige, die zur Einrei

chung einer Steuererklärurg verpflichtet waren, nur ein Formblatr
der von ihnen gauszufüllenden Steuererklärung erhielten; damit
war für viele Steuerpflichtige die Unannehmlichkeit verbunden
für ihre eigenen Zwecke eine Abſchrift der Steuererklärung her
zuſtellen. Jm Jntereſſe der Steuerpflichtigen hat nun der Reichs
miniſter der Finanzen angeordnet, daß in Zukunft ellen Steuer
rflichtiren je zwei Siteuererklärungsformblätter zugeſertigt wer

andesrerawmlung hat beſchloſſen. moxgen. Mittwoch. die ſozial- eigen lich die ſo ſehnfüchtig erwarteten Briketts gemoacht“ wer den, von denen dos eine für den eigenen Gebrauch des Steuer-
emokratiſchen und deutſchnationgfen Jntervellationen über die den, war alſo eine Beſichtigung des Werkes unerlößlich gewor- vflichtigen beſtimmt iſt.

erre in Polen und vie ſozialdemokratiſche Jntervellation den Herr Inſpektor Brandt wor uns ein ſtebenenmärdiger Fähn Von dieſer Neuerung, die von vielen Steuerpflichtigen dank
ſie Landarbeitermaß regelungen in Pommern auf die Tages- rer und Erklärer. Weit veräſtelt und feindurchdacht iſt der j har begrüßt werden wird, foll bereits bei der Veranlagung

ſetzen. Am Freitag will das Plenmn für die Dauer Arbeitsprorzeß. der die kleinen unſcheindaren Brikettſteine er- der Kriegsabgaben Gebrauch geinocht werden, ſofern nicht

än. h W „Capalleria ruſticang“ Sonnabend Der Zigeunerbaron“. Sonn 4 G. t. b. H. in Stuttaart ſowie von allen Buchhandlungen undKeine en eion tag nachmittag Volksvorſtellung „Brunhild“, abends „Figarvs Kolporteuren zu beziehen.
r 9 3 J

Re Skandale.
Thegterſkardale und öhrliches ſind jetzt an der Tagesordnung
München Berlin und arch hier in Halle haben wir Koſt

davon gebaßt. Jetzt hat man in Hamburg einen Vor-
nd des Berliner Schauſvielers Moiſſi in der brutto

Hochzeit.

Atetatnt.

Die neue ſorigliſtiſche Zeitſchrift Der Firn“. Sozialiſti'che
dundichau über das volitiſche. wirtſchaftliche und ulturelle

unflätigſt n Weiſe verbindert. Stefan Groß Leben. Der Firn“ erſcheint vierzehntögig und iſt durch alle Buch
5 ſt ſich n der Vopiſchen Ztg. in einem Für Moiſſi kandklungen ader direkt vom Verlag Berlin W. 57 zu beziehen
p enen Aufſatz mit der Frage beichöftigt und kommt zu Abonnemenispreis: Vierteliährlich (6 Heite) 5.50 M. Einzel-

er Ausführungen zu folgenden arundſätnlichen Jrteil heft der ſehr aut ausgeſtafteten Zeit'chtift Mark. Das Abonne-
neuen JInſtan zen di- wir unteren Leſern ment kann von jeder Rummer an beginnen. Probenummer

ithalten wollen. Großwann ſchreib“: Amäbſich bil- koſtenlos
neue Knitanzen berays: Max Weber kann in Münch. n Der Weg zur Wahrheit. Führer vertrauen und Führerhas

wenn die rn Leute an der Urriverſilät s geneh- m Krie r von einem Tronfoffi: ten Po Mrofeſſor Rikolat darf an der Berliner Univerſität vor- Der Jiru r Verlog Berlin M 57 e M
wenn die Studenten es geita'fen Die ungſtörten Auf- on b Soim Kleinen Theater hängen von der Genehmiguag Während Sudendorifs whantaſtiſches Wort von der Fronſ.

es detriekſamen Jentrumsjournafiſten ab Im Falle der die durch die Heimat erdolch. worden in Aen nationaliſtiichen
hulaſtung durch die neuen Inſtanzen wird grpoltert. ge Köpfen und jn de nationaliſtiſchen Vreſſe herumſpukt hat iegt

geredet und ſonſtiger veinlicher Lärm gemacht Moiſſi ein höh rer Fron'offizier. der den ganzen Krieg an der Front
n Hamburg wurde von einer Sturmkolonne der neuen JInſtanzen ſgemacht hat. in einer ſochlichen. überlegeren Schrift die

leſen GHoetheſcher Verſe gepindert. Statt des Prore- ſ Wahren Urſachen unſeres Zuſammenben es darasſtellt und zu
r flornn Stuhlbeine durch den Saal. Die neue Jnſtarz ve gleich gezeigt. daß wir c in erit. eihe dem völligen Mangel

ihr Verbot damit. Moiſſi habe ſich als Unabhäng'ger j an Zuſammenhang zwiſchen Führung und Truppe verdanken.
ar als Kommypniſt ausgeſprochen. er habe die drutſche

belridiat. Moiſſi antwortete er ſei gar kein Volitiker,
erkaltung mit einem Journaliſten in der Schwelz, dieM verübelt werde. habe gar nicht ſtattgefunden. er gehöre der

nit und der Menſchbeit. baſta Das neue Verfahren
den Nachteil. daß es erſt nach volizogenem

teilsſpruch eröffnet wird Zuerſt wird mal die
ieung. der Kurſus. die Aufführung geſtört. Hinterher de-
innt denn die Anseinanderſetzung. ob die Störung berechtigt war
er Hroßwann verur'eilt ſchließlich das Gebahren auf

lerentſchiedenſte. Und mit Recht.u cm

Stadtteater. Heute, Mittwoch. abends 7 Uhr, gelangt Mo-
ts per Figaros Hochzeit in Szene. Donnerstag gelangt

er S ielleitung von Dr. Edgar Groß „Minna von Barnhelm“
t Aufführung Jn den Hauptpar'ien ſind beſchäftigt die Damen

Neſrer g. G., Jrwa Grcawi, Charlotte von Durand. die
ren Toſeph Krahé, Alfred Volke, Willi Schur, Eugen Teuſcher,
o Tiedemann, Hermann Weddintz. Freitag „Bajäzzi“ hieran

wenn ſich unſere Niederlage ſo kataſtrophal ageſtaltet bat Wenn
man von dem Volch im Rücken ſpricht ſo iſt das ein falſches
Bild es war die Führung. die ver Armee das Rückarat ge-
brochen hat die Front ſtand dem Feinde und verſgate bis
zum letzten Augenblick vor dem Wäaffenſtillſtonde in ihren
Bflich en nicht. in

Die vorligende Schrift wird ſicherlich den Gegenſtand heftiger
Diskuſſion geben. wird beſtritten werden. und man wird ihr
zuſtimmen. aber jeder wird ſie leſen.

Von der Reuen Zeit iſt foeben das 18. Heft vom 1 Band des
38 Jahrganags erſchienen Die Neue Zeit erſcheint wöchen lich
einmal und iſt durch alle Buchhandlungen. Poſtanſtalten und Kol
norteure zum Preiſe von 650 Mk das Vierteljahr zu beziehen;:
jedoch kann dieſelbe bei der Poſt nur für das Vierteljahr beſtellt
werden. Das einzekne Heft koſtet 50 Pfennig. Probenummern
ſtehen icderzeit zur Verfügung

r Sergftihrer 7 ſt

Vom Wahren Jacoh“ iſt ſoeben die 3. Nummer des 37 Jahr.
gangs erſchienen. Der Preis der Rummex iſt 30 Pfg Probe
nummern ſind jederzeit durch den Verlag J. H. W. Dietz Nachf.

Fachblatt für Holzarbeiter. Heft 1 des fünfzehnten Jahr-
ganagas. Januar 1929. Herausgegeben vom Deutſchen Holz-
arbeiter- Verband in Berlin Das Fachblatt für Holzarbeiter
erſcheint am 15. jeden Monats und iſt nen 3 Mark pro Viertel-
jahr von allen Voſtanſtalten zu beziehen. durch alle Buchhan
lungen ſowie direkt von der Erpedition, Berlin SO. 16, Am
S öllniſchen Park 2. gegen 3.30 Mark.

In Reclams Uninerſal-Biblio“ßek erſchien:
Karl Marr., Lohnarbeit und Konittal.

Nr. 6068,“6069.
Zur Judenfrage

nund andere Schriften aus der Frühzeit. Ausgenvpählt und ein-
geleitet on Ernſt Drahn. Geh. 50 Pfg. und 160 Proz Teue-
ungszuſchloag 1.30 W. Der Band macht den Verſuch. dem
Leſer mi: einer verſtändnisoll angelegten Auswahl der frühe-
ſten Schriften den literariſchen Entwicklungsgang t ozig-
liſtiſchen Führers zugänalich zu machen. ihn erkennen en.

Begriffe und Tdegle wandelt. ſie zu rvoll tenWo *7 er
urch Kompromfſſe und Umdentunge erhefählger zu cmipri m I un mdentungen werbe h W re

Den Polksgenoſſen.

Bowahret ſtolz die Manncskraft.
die große Lebenswerk- ſchafft.
die ſich vom Drachen Not befreit.
dem Strahl des Lichts die Sirne ſeiht.
die kampfesfroh die Glieder dehnt.
ſich nach den höchſten Zielen ſehnt.
die ſich Vernunft zur Richtſchnur nimmt,
danach ihr Handeln ganz beſtimmt!
Was ſoll der Hetzer blindes Toben.
das ſchon ſo oft ſich hat erhoben
und nur mit eurem Glücke ſpielt?
Durch Unpvernunft wird nichts erzielt.
wird nur viel aute Kraft zeritört.
die doch uns allen zugehör
Genoſſen. nur Vernunft und Recht
hleibt ſtets m Kampfe unge'chwächt
Durch ſie nur könnt ihr vorwärts dringen
das Gelb. den Klaſſe naeſſt bezwingen
unb jenes große Werk vollbringen,
das Sozialismus für uns heißt.
Schafft es mit zielbewußtem Gejiſt!

Mittel ädt, Teuchern,
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etwa in einzelnen Bezirken infolge des Mehrbedarfs an Form
dlättern eine Verzögerung in der Veranlagung zu beſorgen iſt.
Es wird jedoch beſonders darauf hingewieſen daß die Vervpflich-
tung zur Abgabe der Steuererklärung nicht von der Aushändi-
n zweier Formblätter obhbärgig iſt. enn al o in einzelnen
Fällen die Ausgabe zweier Vordrucke unterblieben iſt, ſo darf der
Steuerpflichtige nicht etwa aus dieſem Grunde die Einreichung
der Steuererklärung verweigern.

We unſer Silbergeld hinfließt
zeigt folgende Meldung aus Nancy:

Auf dem hieſigen Bahnhofe wurden zwei Reiſende be-
troffen in deren Gepäck man 250 Ka. deutſches Silbergeld ge
funden hatte. das ſie an einem Einſchmelzer in Paris. der ſie
ſeit längerer Zei beſchäftiate, abliefern wollten. Sie hatten
bereits mehrere Rriſen nach Deutſchland unternommen Eine
Unterſuchung wurde eingeleitet“

Wir haben berei:s vor einigen Tagen auf die große Gefahr
für unſere Volkswirtſchaft hingewieſen, die in den wilden Gold-
und Silbereinkäufen gewiſſenloſ r Spekulanten lieot Die obige
Notiz beweiſt zur Genüge daß Deutſchland ein Ausbeutungs-
obiekt für zahlreiche ausländiſch Kaufleute“ darſtellt. Möge
unſere Bevölkerung die Lehre daraus ziehen. ihre Silkerbeſtände
nur an die Reichsbank abzulieſern. wenn ſie nicht will. daß
wir unſerer letzten Zahlunasmittel für Brot und Fett verluſtig
S ſollen und dadurch die Ernährung ſich immer ſchwieriger
geſtaltet

Volkshochſchule. Im großen Hörſagl der Chirurg Klinik
eröffnete Montag abend Herr Privatdozent Dr. med. Loeffler
ſeine Vortragsreihe. Es waren eine große Anzahl Zuhörer er
ſchienen. Bandagiſten Orthopädie- und Chirurgie-Mechanifer
ſowie Schuhmocher. welche an der Anfertigung von Schuhen für
kranke Füße Jntereſſe haben. Der Vortragende verſtand es,
e Stunden lang zu reden, ohne auch nur ein einziges Wort
aus dem mediziniſchen Latein zu gebrauchen, dies gibt die beſten
Hoffnungen. daß es gelingen wird. den Beteiligten für ihren Be
ruf Wertfvolles zu eröffnen Gerade der Krieg mit ſeinen vielen
verſtümmelten Opfern hat bewieſen, wie erſchreckend unwiſſend
die meiſten noch über den menſchlichen Körverbau ſind. Dabei iſt
es gar nicht aut möglich. ohne angatomiſche Kenntniſſe wir
etwas Brauchbares an Protheſe uſw zu liefern reſp anzufertigen.
Die Miſere der Bruchbandagen bew iſt die Notwendigkeit einer
deſſeren Durchbildung derjenigen welche ſie anfertigen und derer
vor allem. welche dieſe anlegen. Herr Dr. Loeffler iſt beraten-

der Orthopäde un ErLeiter der Pro 'heſenkommiſſion Ha
hat Tau ſende von Amputierten behandelt. ſo daß die Zuhörer
wirklich die Gewähr haben, einen Fachgelehrten zu hören

B.

Auch-Kameraden. Der Reichshund der Kriegshbe'ſchädigten
ſchreibt uns: Jm Anſchluß an die kürzlich ſtattgefundene g oge
Maſſenverſammlung der Kriegsbeſchädigten und -Hinterbli he-
nen im Volkspart“, die endlich wieder einmal die Einigkeit der
Organiſationen der Kriegsopſer wenigſtens in Fragen des ge-
meinſamen Vorgehens zeigte, fanden bereits Verhandlungen mit
dem Magiſtrat ſtatt. Beſonders wurde über die Gewährung von
Freifahrtarten an im Gehen ſchwer behinderte Kriegsbeſchädigte
verhandelt Dabei zeigte es ſich nun., daß es ſellſt uner den
Vertrejern der Kriegsbeſchädigten Menſchen gibt. die durch ihr
Perhalten den Anſpruch auf die Anrede .Kamerad“ verwirkt
haben und auch ſonſt nicht als Vertreter“ der armen Kriegs-
opfer angeſprochen werden können Zu dieſer Sorte gehört auch
der Herr Ei enbahnpraktikant Saalbach. Röpziger Strae,
der ſich in vollſtändiger Verkennung ſeiner Aufgaben als Mit-
glied des Veirates bei der amtlichen Kriegsbeſchädigtenfürforge
zum erbärmlichen Denunziantentum hergegeben hat. Allerdings
iſt dieſer unkameradſchaftliche Herr Vertreter des berüchtigten
Krffhäuſerbundes““ des Sammlſuriums aller hurrawilden

Militärvereinler, die erſt jetzt ihr auch für die Kriegsbeſchädig' en
und Hinterbliebenen heiß ſchlacendes Herz entdeckt haben, nach-
dem ſie nicht mehr die ausgeriſſenen Landesväter und ſonſtigen
hohen Prolektoren ihres Bundes mit glühendem Patriolen-
kerzen verhimmeln können Dieſer Bund hat bekanntlich auch
ſeit einiger Zeit die Vertrekung der Jntereſſen der Kriſgobeſchä-
diatert und Hinterbliebenen auf ſein unzeitgemäßes Prorantin
geſchrieben. um Gimpelfang unter den ärmſten der Kriegsopfer
treiben zu können. Wie dieſe Vertretung ausſieht. hat dieſer
Herr Saalbach. glänzend bewie'en Jhm war es nämlich vor-
behalten. in einem längeren Schriftwechſel mit dem Magiſtrat
letzterem Kriegsbeſchädigte anzuzeigen. mit Ramensnennung,
die nach ſeiner (Saalbachs) Auffaſſung zu Unrecht Freifahr-
terten für die Straßenbahn hätten. weil ſie nach den entſpre-
chenden Beſtimmungen nicht an 2 Sföcken gingen. Auf diefes
Geſchreibſel eines Denunzianten beriefen ſich nun die Verkrerer
des Magiſtrates. um in den fraglichen Verhandlungen mit den
Oraganiſationsvertretern deren Forderuygen in ſanft bremſ neer
Weiſ- zurückzuſchrauben. Die Verhandlungen ſind noch nicht ab-
geſchloſſen. Hoffentlich gelingt es noch. den unß ilvollen Ein-
fluß des Kriechers Saalbach auszuſchalten Es iſt wirklich un-
aglaublich wie dieſer Herr als Mitglied im Beirat der amtlichen
Kriegsbeſchädigtenfürſorge ſitzen und dort gegen die berechtig en
Forde rungen der von ihm zu vertretenden Leidensgenoſſen brim-
ſen kann Die Vertreter der anderen Organiſa tionen in dieſem
Beirat lehnen ein Zuſammenarbeiten mit dieſem Auch Kame-
raden“ ab. Die Krieggorfer mögen ſich dieſen Fall aut mertden
und nicht Organiſationen beitreten. die die Vertretung der
Kriegsbeſchädig!en und Hinterbliebenen nur als verloffendes
Aushängeſchild auf ihrem vorſintflutzichen Programm feelan,
haben. in Wirklichkeit aber nichts anderes ſind. als die leßten,
ſcheinbar unſterblichen Ueberreſte hurraſchreiender und den
-oldatenſpielen huldigender Militär reinsbrüder Solche Leute
und Verbände ſind Handlanger jener Kreiſe. die erſt das Elend
der armen Beſchädig'en und Hinterbliebenen verſchuldet haben.
Lehnt eine Gemeinſchaft mit ihnen aus Reinlich?eitsgründen ad.
Herr Saalbach aber ſoll ſich ge'agt ſein laſſen. daß man auf ſeinem
Sitze im Beirat der Kriegsbeſchädigtenfürſorge in Bälde einen
wirklichen Kameraden jiu ſehen

Eine Zeitſchrift für Elternſseiräte. Demnöchſt werden die
El'ernbeiräte ihre Tätigkeit aufnehmen Zur Unterſtützung dabei
r'cheint in den nöchſten Tagen eine Halhmonatszeitſchrift Der
Slternbeirat“. heraucgeg ben von Regierungs- und Schul
cat Wille aus dem Kultusminiſterium. Die Zeiiſchrift will den
neugewählten Elternbeiräten das Rüſtzeug für eine erfolgreiche
Tätigkeit bieten durch aufklärende Ar ikel über Schul- und Er-
ziehungcfracen. durch Bekanntarbe der behördlichen Verf gun
gen und Mitteilungen aus der Praxis der El'ernbeiräte. Einen
beſtimmten Partriſtandpunkt wird ſie nicht ver reen

Neue Marmelade. Infolge der immer noch ſehr gedrückten
Frnährungeweiſe und in Anbetracht der ar en Fet'ro'. ſoll auch
für das neue Wirtſchaffeinhr die Marmelade der Rationierung
unerliegen. Eine Verbeſſerung in der Zu ammenſf tzung wird
aber dadurch erfolgen. daß Streckmittel keine Verwendung mehr
finden. ſondern die Marmelade nur aus 50 Prozent Zucker und
50 Prozent Obſt beſtehen ſoll. Eine beträchtliche Preiserhöhung
ließ ſich jedoch nich“ umgehen, da infolge der Zyckernot zu einen
erheblichen Teile Zucker aus dem Ausland eingeführt werden
müßte Der Verbraucherpreis iſt für zukünftige Marmeladen
verteilungen auf 3.24 M. für das Pfund feſtgeſetzt worden

Selbſtmord. Geſtern vormitteg gegen 1076 Uhr verübte ein
22jähriger Kaufmann in ſeiner Wohnung durch Erſchießen Selbſt-
mord. Die Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof gebracht.

Drei Revolverſchüſſe gab geſtern in einem Kaffee ein hier
wohnungsloſer angeblicher Jngenieur auf eine dort anwe ende
Wirtſchafterin noch voraufgegangenem Wor'wech'el ab. ohne je-
doch zu treffen. Der Täter wurde feſtgerommen. Jn ſeinem Be
ſitze wurde eine größere Summe Geld, 6 Dietriche und ein
Stemmeiſen vor gefunden.

Ueberfahren. Ein cuswärts wohnender Gutsbeſitzer, der in
der Delitz cher Straße einen in voller Fahrt befindlichen Straßen
bahnwagen der Linie 9 beſteigen wollte, kam hierbei zu Fall und
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wurde von einem vorüserfihrenden Roſſwagen überfohren. Da
er über heftſge innere Schmerzen klagte, wurde er auf eigenem
Wunſch der Klinik zugeführt.

Joolo giſcher Gar'en Morcen. Donnerstag abend 74 Uhr
finde* ein Vortrag mit Lichtbildern über die Tiere des Zoo-
logiſchen Gartens vom Direktor Pr Knieſche ſtatt. An den
Vortrag ſchließt ſich das V. Geſellſchrfts- Konzert an, das unter
Leitung des Ob ewyſifmeiſters Karl Steuer von der Kapelle des
I Landesjöger-Regiwents mit beſonders gerröbl'er Vortrags-
folge ausgeführt wird. Die Soliſtin des Abends. Konzert-
ſöngerin Käte Kleinlein. ſingt die Ballade der Senta aus der
Ovrer Der fliegende Holländer von Wagrer 'owie Solvevgs
Lied aus Peer Grn“ ron Grieg und ein Wiegenlied von Mo-
zart Der Beſuch dieſer Veranſtal“ung wird allen Beſuchern des
Gartens und den Muſiffrenrden wärmtens empfohlen. Der Ein-
trittepreis iſt aus der Arzeige zu erſehen

Ein Arien- und Liederahend von Karl Wilheim Burt
(Mitalied des S'ad'theaters) unter Leitung dis Kavpellmeiſtrs
Leo Schönbach findet heute abend 7 Uhr in den Thalia-
ſälen ſtatt. Die Auswahl der Kompoſitionen läßt einen genuß-
reichen Abend erwar en. weshalb wir beſondere darauf hinweiſen.

Der Roturwiſſerſchaftliche Verein für Sachſen und Thürin
gen hält ſeine nöchſte Sitzung am Donnerstag abend 84 Uhr im
Hörſaal des Zoolog Jnſtitus am Domplatz ab. Vortrag des
Herrn Dr Alverdes: Ueber Perlen. ihre natürliche Ent-
ſtekung und ihre erperimentelle Er zeugung (nach eigenen Unter-
fuchungen), mit Demonſtrationen. Gäſte ſind willlommen!

Aus dem Verb'eſtungsbeytt.

Dölau. Wohltätigkeitskonzert. Am Sonnabend,
den 7. d M., abends 7 Uhr findet im Heidekrug ein Inſtrumen-
tal- und Ge'ſangskonzert ſtatt. deſſen Reinertrag b dürffigen
Kriegerwikwen und Kriegerwaiſen zugute kommen ſoll. Be-

währ e Kräfte ſtellen ſich in den Dienſt der guten Sache. Die
Fürſorge für Krieg-beſchödigte und Kriegshinterbliebene wird
hier von privater Seite mit gutem Erſolge ſhr weritä tig de-
trieben,. und verdient mit Rech die Unterſtützung aller Kreiſe.

Amm ndorf. Die Ackerpächter aus Ammendorf
und Beeſer, denen ihre Parzellen noch wicht zugewieſen ſind,
werden hierdurch gebeten, ſich behufs Uebernahme der Parzelen.
welche neue Nummern erhalten ſollten, am Donnerstag, den
5. Februr, nachmi tags 1 Uhr, auf dein Acker Veeſener Weg (am
Purverſchuppen) ein ufinden.

Merſesurg. Städtiſche Sparkaſſe. Der Geſchäſis-
rerlehr der ſtädt Sparkaſſe in Merſeburg erreich e im abgelauſenen
Monat Januar die nachv e rzeichneten Ziſſern: Spareinlagen
3359 Einzahlungen gleich 1 445 254,72 Mk 3082 Rückzohlungen
gleich 1376 800.00 Mk. Scheckabteilung: 3909 Einnahmepoſten
oleich 8 469 51707 Mk. 3644 Ausgabepoſten gleich 9 085 388 65
Mark hiervon 6238 Poſten mit 14 547 271.99 Mt. bargeldlos
überwieſen Depotabteilung: 161 Zugänge gleich 422 349 Mk. 22
Al gänge aleich 27 800 Mk. Veſtand: 3036 Einzeldevpo s von zu
ſammen 6021424 Mk. Effektenabteilung: 78 An- und V r-
käufe ron Effekten von zuſammen 232 100 Mk. Nennwert Ge-
ſamtumſatz pro Monat Januar 1920: 27 557 061 Mk. in 15 63
Poſten.

Papitz-Schkeudin. Für die Veamten. Un'erm Orts-
verein iſt es gelungen. Een Am'scoerichtrrat Marquard-
Eisleben zu einem Referat über: Stellungnahme der Begm n
zur Sozialdemolratie“ zu gewinnen. Een Marquard ſpricht
über erwöhntes Thema am Freitag. den 6. F bruar, abends
7 Uhr im Vereinslokal .Landhaus Papitz“' (Karl Ri'ter). Das
Lokal iſt gut oeheizt (Dampfheizungß. Tedes Mitalied ſorne
darum für recht zahlreichen Beſuch Bei dieſer Golegenheit ſei
auch nochmals darauf hingewieſen daß unſere nächſte Mitalieder-
verſammlung am Sonnabend den 14 Februar. im Vereinslokagl
Gaſthof zum Landhaus“-Papitz ſtat'findet. Als Referent dat

Gen. Herzig- Halle her its zuge'aggt. Vollzähliges Erſcheinen der
Mitglieder wird erwartet insbeſondere ſind alle Leſer und
Freunde der „Volksſtimme“ herzlich eingelgden

Vockwiß Hochſaiſon für Einbrecher. Große Un-
rube macht ſich im hi ſigen Ländchen bemeribar, da ſich die Ein-
brüche von Woche zu Woche häufen. Erſt kürzlich wurde beim
Kürſch ermeiſter Oel s am hellenlichten Tage ein Einbruch ver-
übt Herr Oels hatte ſchon kürzlich einen ſchweren Verluſt durch
Einbruch erlitten. W.iter wurde in einer der letzten Nöch e
bei dem Ceſchöfte mann Jach' mann eingebrochen Jm benach-
barten Dorfe Grünewalde halte eine ganze Einbruchsg 'ell-
ſchaft gehauſt. die ror allem die wenigen vorhandenen Lebens-
mittel mitg hen hießen. Glücklicherweiſe wurden die Mitglieder
dieſer Bande faſt alle durch den Gendarmeriewachtmeiſter geſtellt.
Auch in Kleinleipiſch iſt eingebrochen worden. So inüſſen die
Einwohner ſehr auf der Hut ſein. Der unglückliche fünfiährige
Krirag und die unaünſtige wirtſchaftliche Lage unſeres Landes
zeitigt eben Folgen von denen uns ein Grauen ankommen kann.

Nieder Eichſtädt. Oeffentliche Volksverſamm-
lung. Am 1. Febrrar ſprach hier der Landtagsabgeordne e
Genoſſe Schrader-Erſurt über die jetzige politiſche Lage. Trotz-
dem zur ſelben Zeit einige audere Veranſtaltungen gegeben wur-
den. war dieſelbe gut beſucht. Jn lurzen trefſenden Worten
charalteriſierte der Reſerent unſere jetzig politiſche und wirt-
ſchaf lichen Verböltniſſe und zeigate. daß nur mit dem organiſſben
Aufbau des Sozialismus un eren Voikeg noſſen ein beſſeres Los
gegeben werden kann. Was von einem gewalttäticen Eingriff
in den ſeinen Mechanismus unſeres Wirtſchaftelebens zu er
warten iſt. zeigte der Redner in treffenden Bildern Naklur-

ſ giner Diltatur von links ein Diktatur von rechtsagemöß muß
ſolgen. und daß die Reak ionäre nur darauf warten, beweiſt u. a.
die Rede des Oberlt Becker der in einem Jnternierung lager
der Baltenlorden am 27. Januar vor verſammelter Mannſchaft
ſagte. Es iſt ſchad daß am 13 den Unabhängtgen der Puitſch
auf das Reichs aggscebäunde mißalückt iſt. denn hätie die Volks-
menge die Regierung auseinander getrieb' n. worauf wir Kaiſer-
treuen dann daewiſchen gefahren wären und die Macht an uns
genowm n hötten.“ Der Verſammlungsleiter Gen. Veiden-
becher dankte dem Reſeren'en für ſeine Aurführungen. Jn
der folgenden Diskuſſion wies Gen. Sch war z auf die Not-
wendigkeit des feſten Zuſammen'ſchluſſes aller Kopf- und Hand-
arbeiter hin. Von den ann ſenden Unabhängichen meldete ſich
niemand zum Wort GEen Schwarz forderte die ſich mit dem
Referenten eins fühlenden V e rſammelten auf. ſich zwecks Auf-
nahme in unſere Partei bei ihm zu melden. denn auch hier tn
Eichſtädt 'olle eine Ortegruppe der ſozigldemokra'iſc, n Parter
ins Leben gerufen werden. Jn ſeinem Schlußwort ſtreifte dann
Gen Schrader noch das Betriebsrätegcſetz. den Staa'sbankrott
und die Secheſtundenſchicht der Vergarleiter. Auch dieſe Aus-
führrnaen unterſtrichen die Zubörer durch lauten Beifall Der
Erfola dieſer Verſammlung iſt ſehr erfreulich und es lieg nun
an den neygewonnenen Genoſſen im Orto. ſich durch eifriges
Leſen der Volkeſtimme von allem zu orientieren. Durch eifrige
Acitgtion muß die junge Ortsaruppe zu voller Blüte entfaltet
werden.

Aus Ullet Welt.
Deſſau, 3. Februar. Abſturz eines Flugzeuges.

Herte abend ſtürzte ein mit vier Per onen be'etztes Flygzeug
der Junkers Flugzeugwerke in Deſſau in der Nähe der Stadt aus
großer Höhe ab. Die vier Jnſaſſen waren ſofort tot.

Leipzig. 3. Febr. Rieſiger Andrang zur Muſter-
meſſe. 10 500 Ausſteller ſind bis jetzt zur bevorſtehenden Fe
jahrsmeſſ in Leipzig angemeldet und täglich gehen weitere An-
meldungen für die allgemeine Muſtermeſſe und die techniſche
Meſſe ein. ſo daß mit einer Geſamlbeteiligung von 12 000 Aus

gerechn
Dank der großzügigen Meſſepoſitik Loipzigs. daß die techniſo
Meſſe aus der allgemeinen Meſſe ausgeſchieden und eine Reihe
neuer ſegusſtellungsräume ar 'chaffen hat. können trotz dir
ſtarken Re'eiliqung auch die neubinzukommenden Ausſteſer vog
ohne Schwierigkeiten untergebracht werden. Die allgemeine
Muſtermeſſe beginnt am 29. Februar, die techniſche M.ſſe a
6. März.

Poarteinuchcichten.

Eensſſe Dr. Crehn f.
Aus Halherſtadt kommt die tieferſchütternde Nachricht de

Genoſſe Dr. Crohn ſen nach kurrem Krankenlager am Sonn,
abend vorioer Woche verſtorben iſt Jn ihm verliert nicht nur
die Halberſtädier Arbeiterſchaft ihren bewöhr en Führer und
Lehrer der geſamten ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Deufſchlande
iſt ein kluger, freuer Freund genommen worden. Mit den h.
gehörigen trauern Tauſende. denen er nicht nur der poli e
Führer. denen er Ratgeber und Helfer auch als gütiger
Menſch war Sein Andenken wird in vielen dankbaren Herzen
tren bewahrt werden.

Genoſſe Crohn hatte im November vorigen Jahres das
62 Lebensfahr vollendet Ein altes Herzl'iden warf ihn vor
einigen Wochen auf das Krankenlager. Bis in ſeine letzten Tare
hinein hat er für die Partei gewirkt hat an allen Paar ci-
angelegenheiten tätig An'eil genommen Seit 1904 gehöre er
ohne Unterbrechung der Halberſtödter S'adtverordneten Ver,
ſammlung an Er war als ſozialiſti cher Gemeindevertre'er ein
Vorbild. Er gehörte zu den Menſchen die in jedem Kreiſe führen
kraft ihrer geiſtigen Befähigung. Das zeigte ſich auch im Halber,
ſtädter Stadtparlament.

Jn der Zeit des Sozialiſtengeſetzes hat er ſich die Sporey
als Sozialdwokrat verdient. Nun iſt er dahingegangen. Die
Parteigenoſſen trauern um ihren auten Freund und Kameraden

Gewer 'ſchaftliches.

Gktzendämmerung im Mexrallarbe terderband.

Aus Hamburg wird dem Vorwärs“ geſchrieben: Die von
dir uvpabhöngigen Orbeverwaltung des Mzyollarbeiterver! ß
auch hier geübte Diktatur über die Mitaliedſchaft
und ihre völlige Arbeitsunfähigleit. ſeirdem das politiſche Mo
wen völlig Oberband belon men hat bat ein fifnolle Gerey-
aktion der ſozialdewokra fiſchen Metallarbeiterſchaft ausgelöſt,
Es koſtete auf den Verſammlungen die zuletzt faſt ſtändig eine
S. P D-Mehrheit hatten. den Vorſtand die Aufbietung aber
d magogiſchen Föhigleiſen. um ans den M ſtimmungen konſe-
quent das Gegenteil herauszuleſen. von dem was ſie ergeben
hatten. Da all Forderungen der unabhöngigen Diktatoren auf
Bei ragserhöhung Ablehnung fanden. holten die Verhondz-
agewaltigen ihren Oberbonzen Dißmann aus Stuthkaart her
bei. ließen ihn in einer Verſammlung reden. entfel“e en e
rieſige Propaganda und cedachten an dieſem Abend die nö.ige
Geld bewilligung durchzubringen. Aber auch dieſer Aufwand
fruchtete nich's: die Verſammlungewehrh i war bei weiten
'ozialderrotratiſch Trotzdem beſaß der Vorſtand die
das Abſtimmungsereſultat einfach um ulügen und die Bei 'rags-
erhöhung als angenommen zu erllären. Die Folce war. daß un
re Genoſſen demonſtrativ das Lokal verließen und
der liebe Gott aus Stuttgart mußte vor leeren Bänken reden.
Ein Prot'iſt nutz'e nichts. die Vorgänge wiederßol en ſich viel

ſtellern gegen 9500 aur n et werden muß

mehr. Das wußte natürlich eine Regltion auslöſenZur Bezirkskonfer nz. die ſorben, ſtat fand, wurden die
S. P D.- Kandidaten mit großer Mehrheit ge-
wählt Was die Folge? Die U. S P. legen aus nichkigen for-
walen Gründen Proteſt ein. man ktelegraphiert mit Söutt-
gart. der Vorſtand ſelbſtrorſtändlich iſt derſf lIben Anſicht
wie ſeine Hamburger Getreuen und die Wahl muß wiederholt
werden. Eine unabhöngige Preſſe ſchlägt ein gewaltiges Tam-
Tam. Fluablö ter. gehäſſige verſönliche Anitation: auch das iſt
nicht in der Lagt. die foriſchreit nde Oſſenſire der Oppoſition
aufzuhalten. auch alle Demacoaie brachte es nicht fer ig. das
wioderum für uns günſtige Reſultat für uns zu ändern Abert
noch war die Orteverwal ung nich befriedigt. Nachdem alle der-
artigen Wahlen bisb r in Verſammlungen ſtatta funden hatten,
hieß es ietzt. wegen Nich beteiligoung zu großer Teile der Mit-
clicd'chaft müſſe die Wahl in Wahllokalen wiederholt werd n.
Der foleſame Verbandsvorſtard gab feinen Segen daun An
Sonnabend fand nun abermals di Wahl ſtatt Mit
Raffinement waren die Wahllokale und alle Einzelhel'en
den U. S P.- Von e n“ eingerich'et. die Wahl zudem noch
radilalen (we l aktordfeindlichen) Kollegen geleitet um den. G
noſſen einen Verdienſt zukommen zu laſſen. Voi einer Wahl
beteiligung von 10 000 Wählern
ſiegten alle S. P. D.- Genoſſen mit faſt 2000 Stimmen Ma'orität.

Obſchon eine beſſere Wahlbeteiligung (bei rund 35 000 Mit
aliedern!) nur den Si g der Sozialdemokratie hbäte vergrödern
können i die'e Quittung für die Gewerkſchafts
diktatoren d rtlich genvag und wird ihnen zu denken geden
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Denn di Tier geht weiter. zumal die vartei venöſſiſchen
Kollegen nvit ar i dern. die Kemrierganiſationen zun
Tumenelrpiaß vol. cher Oltatrragel i ind c zu laſen Sie
ver! in gen eine paritä t e mwen e e C everwaltung als
windeſte Anerkennung der hl hrer Kolkecen und der ihre
la gen Ayfeuntötigleit. deren F ucht jetzt durch ſtrupelloſe Mah“
politiker vernichtet werden ſoll. So geht auch in Hamburg
die Götzendömmerrno im Metallarbeiterverband Ianga' am. a tt
ſicher ror ſich Auch i der ſoeben aſgeßaltenen Wahl für die
wenn on wurden ſämtliche Kandidaten der S. P.
gewöhlt

mt
Verſammlungs Kalender
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Mittwoch den 4. 2. 20 Mitgliederverommlung imMereburg Reſt. „FKoerzolern“. Auf der Tagesordnung ſteht

u. a: Vorha d s Gen. Weſche über Elternb iräte. Zahlre ches
Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.N. B. Der Vortrag des Herrn Gehe m ats Waentig übt
den Staatsbankerott* wird umſtändehalber verlegt. Datum wird
noch bekannt (egeben.

j j Am Freitag. den 6. Feh uar, abos 7 UhrPavith Schkeuditz ſricht im Gaſthof Zum Landhaus Pepiß

Genoſſe Amtsgerichtsrgt Marquord-Es eben in öffert cher
Verſammlung über kas Thema Stellungnahme der BVram en u
So jaldemokratie“. Das Lokal iſt qut gehei t. Zahlreichen Beſuch

erwartei Der Vorſtand.
GSGGGS.:GCChhIGUHGuMÖO coneVerantwortlich für Politik und Feuilleton Mar Seydewitz, für us
dem Stadikreie, und Gewerkſchaftiches Willy Lanzke für „Aus dein Ver

m K. Garbe. ſür den Anze.genten: Wilheln Herzi g. rämlidin Haüe. Druck und Verlag der Volkeſtimme G. m. b. H. u Halle, Ge
Ulrichſtraße 27.

Dauer wäscre, advwasehts'
Kragen, Manschetten und Vorhem en i

höchseter Leinenimitation n v
Gr. UlricC. Klappenba 9 girasse A.

Reparaturen und Auftrischen schnellstens
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